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Die Volkswacht erſcheint wöchent ⸗ 
lich zwelmal am Dienstag u. Freitag. 
Abonnementspreis, mit der Bellage: 
Dle Neue Weit, monatlich 40 Pfu., 
Sae, 1,20 Mk. Bei freier 
2D10. 80 uus Haus monatlich 

Pfg. Botenlohn. Durch die 25 
bezogen vierteljährlich 1,35 Mk. 

Die Einzelnummer Roftet 10 pPfg. 
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Nedahtion und Expedition: 

Paradiesgaſſe Nr. 32 

—. —..—— 
De Kardinalfrage im 
Dieſe Kardinalfrage iſt die Wahlrechtsfrage. Wenigſtens iſt 

diefe von der Sozialdemokratie von vornherein für die wichtigſte 

Frage, bie im Wahlkampf zu entſchelden iſt, angeſehen worden. 

Selbſtverſtändlich in dem Sinne, daß das Ziel des Wahlkampfes 

die Ermöglichung einer zeitgemäßen Reſorm des Wahlrechts 

ſein muß, durch die die Erſetzung des Dreiklaſſenwahlrechts durch 

das Keichswahlrecht erreicht werden ſoll. Nun erklärt auch die 
agrariſche „Deuiſche Togeszeitung“ die Wahlrechtsfrage für die 
Kardinalfrage im Wahlkampf, aber nalürlich im mungekehrten 

Sinnt; Junker und Agrarier wollen das Dreiklafſenwahlrecht mitt 

all ſeinen Ungerechtigkeiten erhalten wiſſen, weil es die Grund⸗ 
lage ihrer Macht in Preußen und im Reich bildet. Die Kardinal⸗ 
frage ſtellt ſich nach dem Agrarlerblatt ſo: „ob das preußlͤche 

    

Wahlrecht mit ſeinen bisherigen Grundlagen unverſehrt erhalten 
bleibt oder nicht. Darum handelt es ſich in erſter Linie bei dem 

bevorſtehenden Wahlkampfe, gleichviel, welche Abſichten bisher bei 

der Regteruntz hinſichtlich der Wahlrechtsfrage herrſchen“. 

Die Abſichten der Regierung ſchiebt das Agrarierorgan des⸗ 
halb kühl dei Seite, weil dieſe ja ſchon vor drei Jahren dem Land⸗ 

lag eine Vorlage für eine „Neform“ des Wahirechts gemacht hal, 
die freilich nur die Karrikatur einer wirklichen Reform war. Daß; 
mit dieſer Vorlage ein zwei Jahre früher ſelerlich in einer Throu⸗ 
rede gegebenes Hönigswort eingelöſt werden ſollte, iſt den 
junterlichen und agrariſchen Wahlreformſeinden natürlich ſehr un⸗ 

bequem. Aber das Blalt des Knuten-Oerlel weiß ſich zu helfen. 

Es erklärt, man könne auf keinen Fall „von einem „Königsworte“ 

in dem Sinne ſprechen, da 

rung ßebunden würe, di nih 

reicht iſt; mit der 1910 dem Landtag gemachten 
Königswort eingelöft. „Die Schuld daran, daß das Ziel der Vor⸗ 

lage nicht erreicht wurde, trägt doch der Landlag mindeſtens in 

gleichem Maße wie der andere Faktor der Geſetzgebung: er hat 

  

auth deshalb nicht das geringſte Recht zu den. Verlantzen, daß die 

Kiour ihten Berjuth wiedeihvien müiffe.“ 
So ſchieben die Leutchen die „königstreu bis in die Knochen“ 

  

gegen iſt, einfach bei Seite, obwohl der Monarch 1908 in der 

Thronrede erklärt hatte: „Es iſt mein Wille, daß die auf ihrer 
Grundlage erlalſenen Vorſchriſten über das Wahkrecht zum Hauſe 
der Abgeordneten eine organiſche Forkentveicklung erfahren, welche 

der wirtſchaftlichen Entwidelung, der Ausbreitung der Bildung und 

des politiſchen Verſtändniſſes ſowie 
Verantwortlichkeitsgefühls einſpricht. 
wichligſten Aufgaben der Gegenwark.“ 

Die Junker und die Agrarier wiſſen es natürlich beſter und ihre 

der Erſtorkung ſtaatlichen 

vielberufene „Königstreue“ hindert ſie nicht, ſich mit aller Kraft in überföllten Klaſſen unterrichlet. 

Landlagswahlkampi. 

   
  

Volkswacht 
Beilage: Die Neue Welt, illuſtriertes Unterhaltungsblatt 

Augan für die werklätige Bevölkerung der Provinz Weſtyreußen 
Publikationsorgan der Freien Gewerhſchaften 

IIM 

Dalertionsgeblihr die 
tene Pelit eboder Dern Kbn ü „Moum 
1 nſerate der ſoztoldemo⸗ 
kratiſchen Partel und der Freien 
Gewernſchaften 10 Pig. Das Beieg⸗ 
remplar hoſtet 10 pfg. Sprech⸗ 
handen der Redantlon, an allen 
Wochentagen 12—1 Uhr mittags, 
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Wählt rote Wahlmünner! 
Wenn der preußiſche Staatsbürger ſeine Wohnung verläßt, 

ſo tifft er unfehlbar in der erſten Viertelſtunde auf einen Stächel⸗ 
drahtzaun oder eine Tafel mit dem üblichen Verbolener Wegt die 
ihm ſagen, wo er zu gehen und wo er nicht zu gehen hat. Oder eln 
blau oder grün uniformierter Beamter zeugt davon, daß Preußen 
das Land der „Freiheit“ iſt. Das Land, wo Nuhe als erſte Bür⸗ 
gerpflicht gilt und wo der Untertan der beſte iſt, der brav Steuern 
zuhit und im übrigen Goit und die hochwohllöbliche Obrigkeit ihres 
Amtes walten läßt. Aber Stacheldrahtzäune und Verbotstafeln 
ſperren nicht nur Weg und Steg in der freien Natur, nein, ſte 
kehren, ihre Geftalt proteusartig verändernd, immer von neuem 
wleder, um dem Blirger Preußens das Leben zu verbitlern. Sie 
hemmen den Aufſtieg des Volkes zur Kultur und ſuchen alte, moder⸗ 
duſtende Ruinen zu ſchirmen und zu ſchiltzen. Das preußiſche Drei⸗ 
klaſſenwahlrecht ift nichts anderes als ein ſolcher Stacheldrahtzaun, 
der von vornherein zu nichts anderem beſtimmt war, als die Be⸗ 
ſitzenden vor dem Andrang der „ſchreiend überläſtigen Hunger⸗ 
leider“ zu bewahren. Mehr als ein halbes Jahrhundert hat diefer 
Stucheldruhtzann ſeine Aufgabe auch vortrefflich erfüllt: die Prole⸗ 
tarier huben hn Preußen nichts zu ſagen. Weder die frommen, 
die Somitags mit Roſenkranz und Gefangbuch zur Kirche gehen 
und Mitglied eines Krlegervereins ſind, noch die roten, „vater⸗ 
lanbslofen“ Umſtürzler. Die Herrſchaften von Bildung und Beſitz 
konnten alſo ungeſtört das Staatsleben nach ihrem Slune ge⸗ 
ſtalten. Wie haben ſie es getan? 

Da gibt es ſy ein Ding, das eine Erbſchaft des „tollen“ Jahres 
18½8 ijt und ſich Preußziſche Verfaſſung nennt. Dieſe Verfaſſung 
perkündet ausdrücklich die Gleichheit aller Staatsbürger vor dem 
Geſetze. Wo aber iſt ber Arbeiier oder Kleinbürger, der in Preußen 
zu bem Ehrenamt eines Geſchworenen zugezogen wird? Wer ein 
beſonderer Glückspilz iſt, mag es vielleicht dazu bringen, daß er ein⸗ 
mal in ſeinem Leben als Schöffe ausgeloſi wird, trotzdem er die 
Arbeiterbluſe oder das Schurzfell bes Handwerkers trägt. Geſchwo⸗ 

wird er in Preußten nicht. Das iſt preußiſche „Gleich⸗ 
dem Geſetzz 

In Schleſien wurde jüngſt ein ſozialdemokratiſcher Parteiſekre⸗ 
tär, der noch 11 Tage ſeiner Strafe zu verbüßen hatte, während des 
Transportes in Breslau gefeſſelt. Iſt jemand naiv genug, anzu⸗ 
nehmen, daß der meineidige Philipp von Eulenburg auch gefeſſelt 

t wird, wenn es einſt zur Verhandlung Legen. 

     

    
ſollto? 

2 en wir dies Gebiet. Es gibt ja in Preußen noch ſo 
mancherlei niehr des Schönen. Die Schule. In den höheren 
Schulen Preußens dürfen eren Klaſſen höchſtens 50, in den 
mitileren & iſe 50), und in den oberen 

40) Schiller in einer Klaſſe unterge⸗ 
en. Für eine einklaſſige Volks ſchule ſind 80 und 

ge PNolksſchulen 70 Kinder für eine Klaſſe zugelaſſen. 
Noch im ſind in Preußen 13 546 Volksſchulen mit zufammen 
6611½7 Kindern einklaſſige Schulen; noch immer gibt es in Preu⸗ 

   

        
    

   

  

bracht 

flür meh⸗   
Ich erblicke durin eine der öů gl ů 

Nach amtlichen Mitteilungen waren am 1. Mai 1911 739 
jmit 1 219 000 Schulkindern übetfüllt. 

  

ßen 6652 Halbtagsſchulen mit 526 900 Schulkindern, in 
denen ein Lehrer gleichzeitig in zwei Klaſſen unterrichten muß. 

Schulen 

Da es in Preußen etwa 
Millioven Volksſchüler gibt, wird der jünfte Teil der Kinder 

Es kommt vor, daß ein 

  

jür das Gegenteil des königlichen Willens ins Zeug zu legen. Ihr Lehrer 190 bis 150 Kinder für das Leben vorzubereiten hat. So 

       

  

Bemüher iſiert die „Deutſche Tageszeikuag“ dahin: j ů 9 
Di C ng isherigen preußiſchen Land⸗ 

tagswahlrechts iſt aber 

ihm bervorgegangene Parlament den ſtärkſten Hori des monar⸗ 

chiſchen Gedankens in Deutſchland bildet: das preußiſche Landtags⸗ 

wahlrecht iſt auch wie immer wieder betoni werden muß, das aus⸗ 

geſprochene Wohlrecht des Mittelſtandes. Sein klares Ziel iſt es 
ja, den mitlleren Schichten der Vevölkerung die ausſchlaggedende 
Siellunig zu ſichern; und mag dieſes Ziel auch in noch ſo vielen 

Einzelheiten durch die Praxis nach oben oder nach unten abgebogen 

werden, im großen und ganzen iſt doch nachgewieſen, daß es erreicht 

wird. Auf keinen Fall aber iſt ein onderes Wahlrecht auch nur 
denkbar, das es auch nur in ähnlichem Maße erreichen würde.“ 

Das Dreiklaſſenhaus iſt ſo ſehr der „Hort des monarchiſchen 
Gedankens“, daß es die monarthiſchen Gedanken ohne viel Feder⸗ 
leſen einſach beiſeile ſchieht. Und ebenſo ſteht es um das Wahlrecht 

des Mittelſtandes. Der Minelſtand kommt dabei immer mehr unter 

ne Räder und öber ſeine Intereſſen entſcheiden Junker und 
Agratier. In Wahrheit ſind es ganz andere Intereſſen als die des 

Mittelſtandes, für die Junker und Agrarier kämpfen und für deren 
ürde 
wiſſen wollen. 
Artiiels: 

„Um die Erhaltung unſeres alten, ſtäarken Preußens geht der 
bevorſtehende Landtagswahlkampf, und um die Aufrechterhaltung 
einer gerechien und geſunden Bevölkerungs⸗ und Wirtſchaftspolitik 

im breußiſchen Staate!“ 

Das Halie ſtarke Preußen“ iſt das Preußen der Junker, in 
dem alle anderen Volksſchichten unter dem verderblichen Bann der 

Junkerübermacht ſeufzen. Die „geſunde“ Bevölkerungs⸗ und 
Wiriſchufspolitik iſt die agrarijche Ausſfaugungs⸗ 
politik, die den Junkern und ſonſtigen Großagrariern die 
wauchen füllt, aber elle andern Volkskreiſe in die ärgſte Bedrängnis 
bringt. 

Dorum iſt und bleibt die Wahlrechtsfrage die Kardinalfrage 
im Wahlkampf. Aber in dem Sinne, daß das Dreitlaſſenwahlrecht 
endlich beſeitigt werden muß, damit die verderbliche Uebermacht der 

Junker gebrochen werde. 

    
    

Lunid ſie das Dreiklaſtenwahlrecht auch auf alle Fälle erhalt rung ſie das Dreiklaſſenwahlrecht auch auf alle Fälle erhalten 
Ziemlich deutlich verrät das der Schlußſatz des 

ieht Preußen. 
(Ein d 

ht nur deshalb zu wünſchen, weil das aus hann w— 

s Schliltgeſen aus 
: Preußiſche Wohntigsfürſorge. 

    

   

  

Wenn 

L um die Wohnungsfürſorge der 

arbeitenden Klaſſen bemüht ſein, als die preußiſchen Miniſter. 

Aber die Taten der Regic eung ſtehen leider in ſchroffem Gegenſatz 

zu den hochtönenden Reden ihrer Vertreter. Bereits 1901l verhieß 

die Thronrede, mit der die Landtagsſeſſion eröfſnet wurde, geſetz⸗ 

geberiſche Maßnahmen betreffs Geſtaltung der Wohnungsverhält⸗ 

niſſe. Wiederholt iſt dann ſpäter das Thema von Regierungs⸗ 

veriretern angeſchnitten, eine Vorlage iſt dem Landtags bisher nicht 

unterbreitet worden. Im Januar dieſes Jahres, als für Preußen 
die „Gefahr“ beſtand, daß vom Reichstage ein Wohnungsgeſetz ge⸗ 

ſchaffen werden könnte, hat die preußiſche Regierung einen Ent⸗ 
wurf veröffentlicht. Ob und warn er Geſetz wird, läßt ſich nicht 

vorherſagen. Aber das ſteht feſt, daß dieſe „Wohnungsfürſorge“ 
nichts als ein Pfläſterchen auf eine faulende Wunde ſein wird. Um 

eine durchgreiſende Reform zu ermöglichen, müßte ein freieres 

Kommunalrahlrecht Geſetz werden, müßte das Hausbeſitzer⸗ 
privileg in den Stadiverordnetenverſammlungen deſeitigt werden. 

Aber das Dreiklaſſenparlament und ein volksfreundliches Kommunal⸗ 

wahlrecht ſchaffen! Dann wäre das Ende der Welt nahe. Denn 
das iſt des Pudels Kern: für alle die Materien, die wir ſtreiften, 

iſt die preußiſche Junkerkammer zuftändig. Und noch für viele 
andere. Polizeiweſen. Bau von fianälen und Eiſenvahnen, Be⸗ 
ſchäfligung und Enllohnung von vielen hunderktaufend Slaais⸗ 
arbeitern und Beumten — ülles das wird im preußiſſhen Landtag 
geregelt. Ebenſo ein guter Teil des Slenerweſens. Bedarf es da 

noch weiterer Hinweiſe, warum die Arbeiterſchaft nicht teilnahmslos 
den Landtagswahlen fern ſtehen darf? Unſer eigen Wohl und 

Wehe dürfen wir nicht widerſtandslos von unſeren Feinden ent⸗ 
ſcheiden laſſen. Weil das Proletariat nichts freiwillig von den 

beſitzenden Klaſſen erwarten darf, muß es ſich ſein Recht ertrotzen, 
ſeine Freiheit erkämpfen. Nur auf des Degens Spitze nimmt mon 

Zugeſländniſſe vom Feinde entgegen. Und darum gilt morgen 

uͤberall, wo klaſſenbewußte Arbeiterherzen pochen, die Parole: 

Schafit Raum für die Dewokraile! 
Wählirote Wahlmänner! 

Politiſche Uberſicht. 
Hinter den Kuliſſen. 

Pfingiten iſt das Seſt des „heiligen Geiſtes“ 
und die bürgerlichen Parteien aber wollten dieſe P. 
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nützen, um üem Schachergeiſt zu hulbigen. 

Clauben ſchonken darf, 

    

  

es angebracht, bereits zarte Andeutungen zu machen, wie dieſer 
Schacher um die Heeresvorlage eingefäbell werden U⸗ 
RNäghere Ernzelheiten ſind zurzeit noch nicht bekannt, es liegt 
jedoch die Annahme nahe, daß die Verhandlungen die Regie⸗ 
rungsvorſchläge zur Grundlage haben. Bexanntlich beſtehen be⸗ 
züglich der Beſitzſteuer ſehr tiefgehende Meinungsverſchieden⸗ 
heiten zwiſchen Reichstag und Reglerung. Es wäre durchaus im 
Bereich der Möglichkelt gelegen, wenn die eingeieiteten Verſtändi⸗ 
gungsverhandlungen auf eine Ermäßigung der vorgeſchlagenen 
Ethöhung der Mateikularbellräge ubzlelien. Sowohl in Regie⸗ 
tungskreiſen wie in parlamentariſchen Kreiſen begegnet man der 
berechtigten ele daß der Ertrag des einmaligen Wehr⸗ 
beilrags ganz erheblich höher ſein wird, als in der Voriage veran⸗ 
ſchlagt worden iſt. Mit Hilfe des zu erwartenden Mehrerttags 
wäre es möglich, mit einer geringeren Erhöhung der Matrikular⸗ 
beiträge auszukommen. Es wäre durchaus zu begrüßen, wenn 
eine Verſtändigung herbeigeführt werden könnte, um die Verab⸗ 
ſchiedung der Wehr⸗ und Deckungsvorlagen nach Möglichkeit zu 
beſchleunigen. 
Das 01 wohl folgendes bedeuten. man fürchtet, daß die hür⸗ 

gerlichen Parteien nicht zu einer Einigung in der Deckungsfrage 
gelangen. Ferner ſind die Bundesftoaten durchaus nicht entzückt 
von dem Beſchluß des Bundesrats, wonach ſie zur Beſtreitung der 
dauernden Ausgaben einen Beilrag von 125 Pfennigen pro 
Kopf der Bevölkerung aufbringen ſollen, Hier hakt alſo das Zen⸗ 
trum ein, und zwar mit einem Kniff, der durchaus den Finanzkünften 
des Hetrn Bethmann und ſeines Adlatus Kühn eniſpricht: man 
ziche den ein maligen „Wehrbeitrag“ herbeil Das iſt vom Stand⸗ 
punkt einer geordneten Finanzpolitik grober Unfug. Man kann 
nicht eine dauernde, Jahr für Jahr notwendige Ausgabe durch 
eine ein walige Einnahme decken. Herr Kühn hat freilich dieſen 
Weg, der in ben Abgrund ſührt, bereits betreten. Nach ſeiner 
Rechnung ſollen nicht nur die einmaligen Ausgaben der neuen 
Rüſtungen aus der einmaligen Vermögensſteuer gedeckt werden, 
ſondern er rechnet zufammen, daß dieſe Sieuer 950 bis 1000 Millio⸗ 
nen einbringen wird, mährend die einmaligen Ausgaben 88 Millio⸗ 
nen betragen ſollen. Den Ueberſchuß will er dann oazu verwenöra, 
um die Defizite in den Jahren 1913 bis 1915 zu decken. Erſt von 
1916 ab ſollen dann die Bundesſtaaten 80 Millionen aufbringen, 
uUm die Mehrausgaben, die durch neue Steuern nicht gedeckt ſind, 
zu decken. Nun kommen die ſchwarzen Tauſendkünſtler und wollen 
die Deckung der Ausgaben für die ſpäteren Jahre überhaupt zum 
größien Teile offen laſſen. Der Ettrag der einmaligen Bermögens⸗ 
ſteuer, ſo behaupten ſie, wird „ganz erheblich höher ſein“. Woher 
ihnen dieſe Weisheit kommt, weiß man nicht. Das Fatale bei die⸗ 
ſem plotzlich auſgetauchte ber „Opfergabe“ iſt nämlich, daß 

  

   

n Vlan en Plane 
jede einigermaßen zuverläſiige Grundlage für die Schätzung des 
Ertrags fehlt, weil noch niemals das Vermögen der Beſitzenden 
ſlatiſtiſch erfaßt wurde und weil im Handumdrehen ſich eine zuver⸗ 
läſſige Schätzung garnicht vornehmen läßt. Es iſt das Tolle und Uner⸗ 
hörte diefer Gelegenheitsmache, daß man vollſtändig im Dunkeln 
tappt. Man könnte immerhin hier einc Korrektur anbringen, in⸗ 
dem man beſchließt, daß für den Fall eines Ueberſchuſſes des Er⸗ 
trags über den Bedarf an einmaligen Ausgaben diefer leberſchuß 
zur Schuldentilgung benutzt werden muß. Das hätte noch Sinn 
und Verſtand, denn in einem geordneten Staatshaushalt iſt die 
einzig vernünftige Verwendung für unvorhergefehene Einnahmen 
die Verminderung der Schuldentaſt, wodurch dauernd Schulden⸗ 
zinſen rermieden werden. Die Schwarzkünftler aber wollen dieſe 
ein malige Cinnahme verwenden, um dauernde Ausgaben 

Das iſt Unſinn, aber es liegt ganz im Stile des Beth⸗ 
ühnſchen Syſiems, das ſich in bem Sprüchiein zuſammien⸗ 

n hat auch in Herrn Erz⸗ 
Zentrum einen Verteidiger. Bei der „Finanz⸗ 
wurde dem gläubigen Volke verkündet, daß die 

   

müaim⸗ 
faſſen läßt: Man ſo iun! Dieſes St 
berger vom 
reform“ von 19 
neuen Steuern eine ſyſtematiſche Schuldentilgung ermöglichen wür⸗ 

  

   

den. Wir haben damals vorausgeſagt, daß nichts daraus werden 
würde, und wir ſind überzeugt, daß auch die Macher genau wußten, 
wie es ſteht. „Man ſo tun“, war die Loſung. Ebenſo wiſſen ſie 
jetzt, daß die Hofſnung auf die gewaltigen Erträge der Vermögens⸗ 
abgabe nicht berechtigt iſt, daß man nicht auf ſolche Weiſe dauernde 
Ausgaben decken kann. Aber es gilt ja auch nur, die denkſaulen 
Maſſen zu nasführen. Nach Jahr und Tag wird ſich dann das 
klaffende Defizitjoch auftun und dann werden halt die Maſſen von 
neuem durch drütkende indirekte Steuern gebrandſchatzt werden. 

Die „Germania“ fährt dann fort: 

Allerdings glauben wir zu wiſfen, daß in gewiſſen Bundes⸗ 
ratskreiſen Beſtrebungen in den letzten Wochen immer ſtärker 
hervortreten, die auf eine Verlagung der ganzen Deckungsfrage 
bis zum Herbjt hinaustaufen. Wir können vorerſt nicht giauben, 
daß die Rrichskegierung als ſolche derartige Beſtrebungen be⸗ 
günſtigt oder auch nur gutheißt. Jedenfalls möchten wir darauf 
hinweiſen, daß ſowohl die Redner des Zentrums wie die der 
Konſervativen mit aller Entſchiedenheit betont haben, daß ihre 

       Fraktionen auſ einer gleichz n Verabſchiedung der 
Wehr⸗ und Deckungsvorlagen beſtehen müßten. Doß bei der 
Linken des Reichstags Verſchleppungsbeſtrebungen Anklang ſin⸗ 
den, iſt bekannt. Sie hegt dabei ganz offenbar die Hoffnung, 
dann im Herbſt die Deckungsfrage nach ihren Wünſchen, var allem 
alſo durch die Einführung der Hinterbliebenenſteuer löſen zu 

kännen. Die Reichsꝛegierung würde jedenfalls ein gejährliches 

Doppelſpiel treiben, wenn ſie zu derartigen Machinationen ihre 

Hand bieten würde. 
Ob ſolche Verſchleppungsplane „in gewiſſen Bundesralskreiſen“ 

beſtehen, wiſſen wir nicht. Von Inlereſſe iſt nur, daß die JZentrums⸗ 

müther öffenbar ihrer Sache ſchon ſehr ſicher ſind, wenn ſie eine io 

grobe Sprache führen und die Regierung vor einem „Doppelſpiel“ 

warnen. Dieſe Sicherheit würde bedeuten, daß die nationalmiſerab⸗ 

len Hampelmänner ſich bereiks dazu deguemt baben, mit den 

Pfaffen und Junkern gemeinſame Sache zu machen, daß ſie ihrer 

platoniſchen Liebe zur Erbſchaftsſteuer entſagen und zu allen Schie⸗ 
bung stile Küh erger Ja und Amen ſagen. Zuzu⸗ 

trauen wäre es ihnen ailt 5. 
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Deutſchland. — Diller Gegaßle Eröſchaftſterer beingt nur Ven Drin — 
Han ven Cicert ae münsenemäbte ie Mimiente-:- umien een , W. Din Pihhlen Beutk in Re Leſhen der 

„Was Zurzelt 1 Herzen 10 8 0 u, vn Eimer Suuist Mehent —.— 
lage, die geboren iſt n n. Exinnerungen — ů 

b iffMb e, ömdei ch un, Lün hosd Mſes)e Meubsua, Elae hunkerlche Reicstagsicvaßl. 
von der man gar nicht biel Buſhebens miachen jot 
unſerer allgemeinen Wehrpftichl, Dle Zahi ift eben die Hall b 
der liebe Holt iät inmmer mit den küäriften Wotatllonen. Der Geun 
gedante diejer Votlape iſt derart burchſchlanenh, daß jant immer 
ehr Acrbeiter Migiteder des Wehrvetrins tterden, well ſle 
ſogen; ſetzt jolten wenigſtens alle dienen, niemand ſoll mehr ein 
Vottecht hut'n und mil dielet Vorlage hätte die Rentecrunm ſchon 

üͤhrt lommen jollen, bann hätten ſich die Urbeiter ſchon früher be⸗ 
ſonnen Dle Gheſundthen unſeres Volter culrd ſich koloflal heben, 
nenn ſaßtiith 63 61½% Monn mehr eingezonen werden, denn als 
Soldal kann der Utbeuer ſeinen Köcper pflegen, iit iuimer in 
rlichrt Vuſt, hat grſundr Nuhrung, urſunde ewegung aller ſeinet 

V         
    

  

(Hlieher und vor allem: er ilt den Itrlehren ber vetthetzenden 
Setiet trufte euttogvyn, ms allein ſchon rin Eimtrelen üur. die Sapalde 3ů 
Lofiobe wert iſt. Penn wer einmal Soldal war. der wird nichi 
S0 jhüͤldemokrul; ich bin mpier noch der Herr Oborſt jüt meine ehe⸗ 
maſigen Veute, wo ſie mich auch immer treſfen. Und das ſit wunder⸗ 
Ichän! Der Wedanke der Milliarde tſt ein prnialert Wegen ihn 
gibts gor keine Oppoſitlon, nicht einmal bel den Soztulbemotruten. 
dens die Atbeiter zublen ſa nicht einen roten Plennin daiu 

Und ſo weiter und ſo weiter — ſprach Herr v. Virberltin 
Urrigtstmluunz der deulſchen Vezeine in Jürich! Als ihn 

aber rin Rreileverirtier frugte, weshalb er keine Sübe von den 
Viebkurchiſchen Enthünlungen und non den „Verlecumdungen“ des 
„Vetlütet Kageblatts“ geßen n., den fremdtörpethindlichen Rri⸗ 
vetbanbter gebrucht hobe. da ward der große Gercrulleutuaut rot 
wie ein Vadjiſch und ſtunnmnelie Autreden. Und danit auch der 
Zweil ſeinrr Keiße ins Austand ertennbar werde, iorderte er die 

Mutriaten aitf, ihr Scherflein zur Milliarde beijuſteuern. 
.. Mit eiſißer Kütztle nahmen das die Zuhörer auf und einer 

      

  

    

  

nach deinm muidern drückte ſich, Weil ſie ſürchteten. es gäbe eine Teller⸗ 
Jammiitmng 
krtöpit katte! 

wo nꝛian übnen bereits 37 Rappen Eutrer abge⸗ 

  

Die Urmen und die Reichen! 

Maſſe der Bevölkerung belajtenden 
geſetzt mit den wenigen, ziemlich auos⸗ 

eſienden aufzubrinpenden Steuern, berſchafft die 
kolgende lehrreiche liebetlicht. Es handelt ſich dabei um die Er⸗ 
gebniſie des Rechnungsjahres nom Aprik 1912 bis Ende März 
1913. Danach tieierten Cinnahmen⸗ 
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en wourben! 
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innienen Nit. närt iie 
    ren 2.5 Millionen Mk., Salz 2 Millio- 

nen Miurk, Zigarenen 4.4 Millionen 
Millionen Mork niehr ab. es 

      
   

  

    

    

   
       

  

tejen sllethéi G. ur um, daß init 

paſnesei jei, aber ſie waren unbe⸗ 
dienitliche Mitleilu 

      

  Ich Zachte nur noch 

lte: ritte Ergänzung 
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ſten an die Getreldeexporteure 

  

nien Ausfuhryr. 

   

In dein oſtelbiſchen Wahlkreiſe Oſt⸗ und Weſt⸗Sternberg 
(Frankfurt a. O. 5) — die Reichstagserſatzwahl für den ver⸗ 
ſtorbenen konlervatloen Abheordneten v. Kaphengſt ſtatt, Sie 
endel mit tänzenden Slege D⸗ r- 
vatipen. üů 

Uus Zleienzig iulrd ſolgendes vorläuſige amiliche Wahi⸗ 
etoebnis geinelder: Bei der Reichstagverahwahi im Kretle Oſt⸗ und 
Woſt⸗Sternberg erhieit Mitlergutsbeſißer Bohz⸗Schmakorei 
(kenl.) 3295 Stimnen, eeeeel Verß, Schüning⸗ 
vichlenperg (Soz⸗) 236 i, Redaktein Heile⸗Schöneberg ortſch. 
Volkep.) 1722 und Fubrikunt Fröhlich⸗-Steglih (Antiſ.) 1026 

   

  

elrem Matten und ſoßar 

  

     

  

   

Stimmen. Zerſplinert waren 23 Stimmen. Bohhtz iſt ſomit 
geiwihlt. 

Duv Einchtis ift kem Kreile autemellen oſtelbiſch. Iut jen⸗ 
Ulünklichen Gefilde täünt Junkerherrſchaft keine pollliſche Au 
klärumm hinein. 5 
Anliſemit 3,ʃ2?, Sozialdemokrat 3833, Fortſchrittler 657. Die 
Monſewaliven haben d. inach diesmal bei viel geringeter Wahl⸗ 
beteiligung ſogar noch uber hundert Stimmen gewonnen. Die 

eiitiahine des Vortſchrittlers um über 1000 Stimmen erklärt ſich 
daher, daßt die Fortſchrittter cine rieſenhaßte Agitatlon entſalleten 
luid rine tige Menge Geld verpulverten. Das „Berliner 
Tugeblatt“ hoiſte ſogar auf —. hwahl mit dem Junker. Es 

micht mahrſcheinlich, daß dies libergle Strohfeuler anhalten 
d. Sweiſelloe uber hal der ſortſchritiliche Tamtam den 

Stimmenderluſt der Sozialdemokranite mit herbeigeſührt, zunmil in 
dieſen oſtelbiſchen Gegenden die Foriſchrittler entſetzlich reikal“ 
auſlrcten. Die Wahl keweiſt, daß die ſunkerlichen Wahlkreiſe viel 
ſchwerer für die poliliſche Kultur und den politiſchen Fortſchritt zut 
gewinnen ſind, als mancher nach den Erfolgen dei ſchwungvollen 
allgemeinen Wahlen glaudt. 

Preuhiſche Velerauenfürforge. 

Cine erſchütternde Schilderung über das Ende eines Veteranen 
bringt die Tilſiter Allg. Itg. Sie ſchreibt von dem Kriegs⸗ 
teilnehmer: Er hatte einſt eine Beßihung von zirka 20 Morgen bei 
Inſterburg. Als Gardiſt haite er im Jahre 1Rh.t den Krieg gegen 
Dänemark und den Sturm bei Düppel mitgemacht, 1866 hatte er 
gegen Oeſterreich lapſer geſtriten und im Foldzug gegen Frank⸗ 
v ich hatte er in vielen Schlachten mitgekämpft, auch die Velogerung 
bhn Puris nauie ce tis zum Ftiedensſchluß mitgemacht. Nach dem 

  
   

  

  

        

tam der Herr Landrat ſelbſt zu ihm, um ſich von ſeiner Not zu. 
Aber nun erwachle in dem olten Streiter der alte 

üind als der Landrat inm verſicherte, er wolle jeßt für Ihn 
jagte unſer liebe Kamerad: „Herr Landrat, wenn Sie 

gebe wulle, nu bruk ich nuſcht mehr.“ Als er das 
ial hutte, drehte er ſich um und ſprach kein Wori mehrt. im 

andern Tage halte er die Augen für immer geſchloſſen. 
a geht es in Preußen in Lande der Jimker. Alte Veteranen, 

ch ums Vaterland überaus verdient gemacht haben, erhalten 
yts und mögen ſehen. wie ſie ſich durchs Leben ſchlagen. Wenn 

der Angehörige Mitglied der ſeudalen Kaſte gewelen wäre, hätte 

      

   
   

  

    

    

Jämmerlinge. 
Die Breslauer Freiſinnipen, die unter der Knute ihrer nauionol⸗ 

mijcrablen Bundesgenoßten beſchloiſen, die Sozialdemokrotie bei der 
bevorſtehhenden Wahl nicht zu unterſtützen, finden würdige Bundes⸗ 
genoſten in ihren Hannoverſchen Parteifreunden. In Hannover 

   

       

       mir immer mehr in die Nebel des Vergeſſens. Nur 
der Zufall einmal mit einem früheren Kameraden zu⸗ 

donm wurden in unſeren Geſprächen die Militär⸗ ft 
ihre Geſchehniiſe wieder lebendig, und dann tauchte auch 

s Geitalt vor uns au, nur wußten wir nicht, ob wir ſeiner 
iger oder fröhlicher Stimmung gedenken ſollten. i 

Vor ungefähr zweieinhalb Jahren jührte mich eine Agitations⸗ 
das kleine an der holſteiniſchen Weſtküſte gelegene Städt⸗ 
Das war die Poſtſtation, die Gimm immer auf ſeinen 

angeten mußte. Ich erinnerte mich deſſen und kan ſo auf 
u dzuforſchen, was nunm eigentlich aus 

konnte ich nichts erſahren. fi 

Wim: 
wWenn m 

  

    

  

   

   
      

    

     

    

  

     
    2 In I; 

Ich hatte nichts zu verſäumen, und da es ein 
Tog im Sepiember war, entſchtoß ich mich ſchnell, 

uagenkdoß zu gehen 

richtiger Name war mir noch wohlbekannt, und ith 
weſen ſeiner Eliern gefunden. Es war 
Bauernhaus. mit kreitem Strohdach und 
ſianden volle Pilaumenbäume und hinten 

iriſchaftshof aus, der von zwei 
imgeben r, dir das Wohnhaus über⸗ 

war von einem bichten, grünen Knick umrahmt, 
rdem Ganzen lag eme jonnige Ruhe. Im Weſten blinkie 
blaue See. Das alio war Gimms Heimat. 

nem Zögern frat ich in das Haus ein. Drinnen im 
u Flur war alles ill, mein Eintritt erſchien mit 

iligen Friedens und ich v am liebiten wir⸗ 
Aber was war aus Gimm. jenem hermloſen, 

ſchen geworden? Hat(r ſich den Umklammerungen 
Ungebeuers entwinden können. oder iſt er ihm 

iallen, wie ſo vielt vor und nach ihm? Ich wollte 

   

        

    

  

wühlte ich auf gut Glück die 
rie ich ein kurzes Ge⸗ 

d Frauenröcken und den 
Ich klinkte die Tür 

d warf einen Blick in das Zimmer, aus dem goldene icht⸗ 
herrorſchoſſen, die mich verwirrten. Als ich mich ge⸗ 
hatte, durchzuckte mich ein jäther Schmerz: ein Blick auf die 
hinföllige Frauengeſtalt in dem Lehnſtuhl am ſonnigen 

niter ließ mich eine tieftraurige Löſuntz meiner 7 
Scnckial ahnen. Vlitzſchneil erſtanden vor m 

ich ſatz die ſchwarzge 
ſſes, glaubte die lang verha 

ſchaflen in den eiſenumwehrten Korridoren zu 

Türen des Fi— 
n Hand. 

Bewegen von 
        

  

   
Auf mei 

  

  

   
   
   
   

       

als ich meine Frage wiederholte, 
Ls Mir 

     
Herr,“ ſagie ſie mit tonloſer Stimmie. „wer ſind Sie, daß Sie       

    

manche andere Geit 
  

nach weinen: Sohne fragen? Wer ind Sie und was wollen Sie?“ 

Wie ſo 

Iu Lerſtehen, haß bride Partelen ſich in dle 
eriſznchendt Leußerono eines Mgalbemerruüſchen Verſammiungs⸗ 

    

Prach) 

          

  

guie Ausſicht, den reaktionüren National⸗ 
denn ſläbiſſchen Mondame zu entreißen, weim bie 

E Goßlalbemokraten bei der Abgeordneiemwahl 
Urier dleſem Luſammermnahen Ut ſeibſtverſtändlich 

e Mandate teiſſen. Elne 

  

Wſanmeägehen. 

tediieis hat nun die Hannocerſchen Breiſinigen derart in Schrerden 
verfeht, boß einer idrer Füthrer, der Poſtſekret'r Borteld, in   

einer Wählernerſammnlung erklärte: 
Als zweiter Vorſitzender der hieſigen Vokalorganlſatlon er⸗ 

kidte ich, daßt in allen Vorſtandoſihungen, die wir gehabt haben, 
die Frage der „Teilung“ überhanpt nicht etörtert worden iſt. 
Weiſer erkläre ich ausdrücklich, daß ich gar nicht daran dente, 
un einen Beumten die Fumufung zu ſieilen, bei der Dahl fiir 
einen Sozialdemokraten elnzutrelen. 

Der Hannoverſche Kurier nennt das eilie „erfreuliche Erklä⸗ 
rung,“, Mit dieler Zenſur von dieſer Seite iſt die Jämmer⸗ 
lichkeit der Hannoverſchen Freiſinnigen hinreichend gekennzeichnei 

  

Die Schuie im Dienite der Junker. ů 
Der Kreioſchulinſpeklor des Kreiſes Nimpiſch i, Schi. eriüßt 

1•12 erhielten Stimmen; Konſeroalive 6142, in deur dort erſcheinenden vokalblatt Der Landſturm folgende 
Be kanntmachung: 

In denſenigen Orten, wo die Rüben gleich nach Pfingſten 
noch nicht verzogen werden können, darf der Schulvorſtand die 
durch Kürzung der Oſterferien gewonnenen Tage ſo legen, wie die 
Bedürmiſſe der Landwürtſchaft es crfordern. In ſolthen Fällen 
beilinnmne ich, daß die Schulr am Sonnabend nach Pfingſten wie⸗ 
der begonnen wird. Beide Sonnabende ſind alſo Schultage. 
Dann ſteht eine volle Woche für das Rübenzjehen zur Nerfügung. 
Dieſe Ferienänderung muß mir rechtzeitig mitgeteill werden, 
ebenſo der Begmn der einen nach der örtlichen Verhällniſſen ſich 
richtenden Zrrienwoche. 

  

Kunſt, Kreisſchulinſpekior. 

Im ollgemeinen werden Perien als notwendig erachtet zur 
Crhalung. Das gilt aber anſcheinend nur für „beſſere“ Leute. Füt 
Schulkinder auf dem Lande ſind die „Ferien“ nur da, damit die 
Junter alle billigſte Arbeltskräfte in den armen unentwickelten 
Weſen erlangen. Inm ganzen Kreiſe Nimplſch herrſcht der junter⸗ 
liche Rieſenbeſitz vor. Die Löhne ſind äußerſt niedrig, beträgt doch 
der ortsübliche Tagelohn für männliche Arbeitskräfte unter 16 
Jahren 
Schultindern, die man um ihre Ferien bringt, zahlen die Junker 
Sücme 36——40 Pfennig für einen ganzen Arbeitstag von 12 
Stunden. 

nur 70 Pfemig und für meibliche gar mur 355 Pſennig Den 

Fürwahr, es ijt Zeit, daß den Junkern endlich ihr Pri⸗ 
innderausbeutung genommen und daß durch eine Wahl ⸗ 

  

bileg der 
reform in Preußen die Schule aus ihrer unwürdigen Stellung alr 

  

Kliege wurde er als geſun eutlaſſen, mit ſechs Orden und Ehren⸗Geſindeverminlerin der Junker befreit wird! 
zeichen war ſeine tapfere Bruſt g.ſchmückt; aher als er älter wurbe, ———— 
ſlellte E ich Körperſchwüche ein. Er wurde bettlügerig und Die „aufrühreriſchen Rufe und Abzeichen“ 
als er ſaſt ſechzig Jahre ait war, ſtele er ber Antrag auf eine Bei⸗ ſollen auch fernerhin, eine beſondere Spezialität (elLjan; 
hilfe aus der Veteranenſpende, Dreimal wurdeſer adgewieſen. Da Lathringens bleiben. Ddie Zweite Kammer Elſaß⸗ 

Lothringens hatte einen Geſetzentwurf angenommen, modurch die 
Strafbeſtimmungen über „aufrühr— 
haben werden ſollten. 
beſſer. 
bebung des Geſi 
gegenülber wurde von verſchiedenen Mitgliedern bemerkt, daß die 
Bevölkerung in ihrer Geſamüheit ſtets eine durchaus loyale Haltung 
eingenommen habe und dem Deultſchtum durchaus nicht feindlich 
gegenüberſtehe. E 
keinem verlauz 
durch Bemeiſedes Vertrauens in dem geſund 

iſche Ruſe und Abzeithen“ aufge⸗ 
Aber die Erſte Kammet weiß es 

In ihr wurden Befürchtungen laut, es könne nach Auf⸗ 
ů DLi chas zir hä „en Demanſtrationen Lommen, 

  

  
  Dein⸗ 

Der Wied 
t. Dem d 

kreich werde von 
man am eſten 

und ehr⸗ 

erai     
   

üſchluß an F 
im Lande 

    

      
  

  

         
ꝛman ibn daim auch dreimal abgewieſen? lichen n der Bevölkerung, Dagegen ſei miß ge Be⸗ — —.— 9 der Aufhebung in der norddeutſchen und alldeutſchen     

eſſe zu befürchten. Die Kammer beſchloß ſchließlich, die Re⸗ 
gicrung zu erfuchen, bei der allgemeinen Reform des Strafgeſetz⸗ 
buches eine Neuregelung vorzunehmen, dagegen zurzeit die Be⸗ 
timmungen nicht aufzuheben. 

    

  

atte ſie ſich auf den Armen etwas 
aufgerichtet und ſah mir prüſend ins Geſicht, die hellblauen, um⸗ 
qurchten Augen weit geöffnet. 

Ich wirderholte mein Anliegen und erklärte ihr, welches 
Intereſſe mich berog, nach ihrem Sohne zu ſragen. Dabei wartete 
ch auf keine Antwort, ſondern erzählite von unſerer Soldatenzeit, 
von meiner eigenen Veidensgeſchichte, von allem, was ich über ihren 
Johann wußte, von den Schickſalen mancher anderen. 
hatie ſich wieder zurückgelegt und hörte meine Erzählung ruhig 
an. Wenn nicht die geöffneten Augen geweſen wären, hätte ich 
unminnen kr a 

Die Frau 

nteil an dem, was ich 
machte, beugle ſie ſich 

  

n, ſie nähme gar keinen A 
i Pauſe Patiſe machte, 

  
Dr wenn ich einmal eine   Prach. 

emtiche Heimat Gimms, war etwa zwei Fuß⸗ wiebre ſonmahren⸗ und hieß mich durch dieſe ſtummt Gebärde 
wieder ſortfahren. 
bei der alten Frau geſeſſen und immer nur hatte ſie ſchweigend 
zugehört. Ich ſelbſt war mir voller Seele bei den Zeiten, von denen 
0 buah⸗ ich lachte oder war traurig, je nach dem Inhalt meiner 
Erzählung. 
ich nach den ſechs Wochen Feſtung, in denen Scham und Schmerz. 
Zarn und Sehuſucht mich gepeinigt hatten, frei kam und wenige 
Tage darauf auf ilrlaub ſahren konnte, und wie ich dann zu meiner 
Mutter kam. wie ſie bleich und ſtarr am Fenſtet ſaß und ich mich 
ſchluchzend in ihren Scho 
zum Zürnen hatle, mir die Tränen abwiſchte und mich küßte, da 
hatte ſich die Frau vor mir halb auſperichtet. Sie ſtützte ſich mit 
den Armen auf die Lehnen des Stuhls und ſah mich an, als ob 
ſie alles andere um ſich herum vergeſſen hälte. 

So hatte ich wohl ſchon eine halbe Stunde 

Ich erlebte alles noch einmal. Als ich ſchilderte, wie 

  'orfen haite, wie jie, die ſoviel Grund 

ſie ‚ ü Dann brach ich 
jäh ab, denn ihr Anblick erſchreckte mich. 

Sie atmete einigemale ſchwer, drehte jich mühſam zu dem mit 
Porzellan gefüllten Glasſchrank, nahm dort einen alten Zigarren⸗ 
kaſten heraus und reichte ihn mir. 

Hier,“ ſagte ſie mit nerhaltenem Groll. „Hier ſind die Briefe 
von meinem Joharn, da können Sie alles leſen, was man mit ihm 
gemacht hat. Herr, es war mein Junge, mein Kind! Ulnd alles, 
was Sic hier ſehen, gehörte ihm, die Felder, wo ſein Vater arbeitet, 
die Wieſen dort am Strande! Herr, es gibt keinen Gott im Himmel, 
wiſfen Sie dos wohl!“ 

Sie War dabei langſam durch die Stupe gehumpeilt und ftand 
an der Tür. Nie hatte ich den Schmerz einer Mutter um ihr ver⸗ 
lorenes Kind nachfühlen können wie jetzt. 
Sie war hinausgegangen, und ich war allein. Ich nahm die 

Zigarrenkiſte mit den Brieſen und ſetzte mich damit ans Fenſter, 
um ſie zu leſen. Gleich erkannte ich Gimmis gleichmäßige, etwa⸗ 
kinderhafte Schriſtzüge. 

2ůn *2 M 

känider 
gten trugen 

  

  

         den ſchwarzen Sienwel des 
Feſtungsgefängniſſes. Ich las ſie alle durch, obwwoöl mir die meiſten 
nichts neues ſagten. Es deſteht nämlich die Veſtimmung, daß die 
Feftimgsgefangenen über alles Mögliche, nur nicht üͤber das , 

  

         

„Fa „ſchreiben dürſen, auch nicht über die Einrichumgen des 
Gefüngniff ſie als innere Dienſtangelegenheiten gelten. 
Die jeder Briei von der Verwaltung ge⸗ 

  

leſen und nur abgeſchicktt, wenn 
ſtimmungen enthält. 

er keinen Verſtoß gegen dieſe Be⸗ 
(Schluß folgt.) 

   

  
 



  

    

      
Ausland. 

Oſterreich⸗Ungarn. 
Ein Schwein im Prleſterrock. 

Vor dem Kreisgericht in Teſchen (Oeſterreich⸗Schleſten) wurde 
gegen den Stlſtsprieſter und Religionslehrer Schuscit wegen 
Subeg, eines acht und eines zwölfſährigen Mädchene ver⸗ 
handelt. Schon einnial wor Pater Schuscſt wegen ühnlicher Dinge 

Iangezeigt, dach wurde damals eine Antlage nicht erhoben. Diesmal 
müßte es ſchun deshalb zur Verhandlung kommen, well die Tochter 
aines viel geltenden Mannes eines der Opfer iſt. Mit aller 
Schonung wurde die Unterſuchung geführt und mit der größten 
Elle beendet. 

Die Anklage war erhoben wegen Schündung und Verführung 
zum Unterricht Anvertrauter und wegen Verletzung der öffentlichen 
Sittlichkeit. Die Verhandlung war geheim. De Unzuchtspfaffe 
wurde zu vier Monaten ſchweren Kerkers verurteilt. 
Er meldete die Richlinkeiisbeſchwerde an und wurde gegen eine 
Kaution von viertauſend Kronen auf freiem Fuß beluffen. 

Da Schuscik die eigentliche Säule der chriſtlich⸗ſoziaien Purtei 
in Teſchen war, ſo bricht dieſe jetzt völlig zufanimen. Er war der 
Leiter der dortigen Preſſe und alle Kongrepationen, Betſchweſtern⸗ 
vereine, Dienſtmädchenorganiſationen, Jugendorganlſationen und 
alle übrigen chriſtlich⸗lozſalen Karparatinnen waren ſeiner Nor⸗ 
mundſchaft anvertraut. Auch alle chriſtlichſozialen Feſie und Ver⸗ 
anſtaltungen ſowie die jährlich ſich wiederholenden Wallfahrten 
nach Mariazell organiſierte und leitete Schuscik. 

Charakieriſtiſch ift die Tatſache, daß vor einigen Tagen der 
heiſtliche Kinderſchänder nicht nur ſein fünfundzwanzigjähriges 
Bekufsjubitäum feierlich beging, ſondern daß bei dieſer Gelegenheit 
auch das halbe „freiheitliche“ Teſchen ſamt dem Bürgermeiſter 
Dr. Bitkowski Kitsrüickte und dem ilnzuchtspfaffen ſeine Ehrung 
darbrachte. 

Rußland. 
Jinnland unlter der Knule. 

Das Petersburger Bezirksgericht hat den Bürgermeiſter und die 
Ratsmänner von Tawaſtehus wegen Widerſtandes bei der Durch⸗ 
führung des Geſetzes über vie Gleichberechtlgung der Ruſſen und 
Finnen zu ſechs Monaten Gefängnis verurteilt. 

Das riiſſiſche Gericht iſt zwar für Finnland nicht zuftändig: 
aber das kümmert die Machthaber gar nicht. Sie beauſtragen es 
einfach, die Finnländer zu verurteilen, die ſich erdreiſten, ein ver⸗ 
ſaſſungswidrig zuftonde gekommenes Geſetz nichtl unzuerkennen 
und deſten Vollziehung zu verweigern. 

Schweiz. 
Die deulſch⸗franzöſiſche Verſtändigungskonferenz, die in den 

Pfingſttagen in Bern tagte, beſchloß die Einſetzung eines ſtändigen 
Komſtees von Vertretern beider Länder, durch das Mißverſtänd⸗ 
niſſe und Kauflikte zwiſchen der demiſchen und der franzöſiſchen 
Nation aus der Welt geſchafft werden ſollen. 

Türkei. 

Skutari iſt von den Montenegrinern geräumt und durch Trup⸗ 
penabteilungen der Großmächte beſetzi worden. 

    

Zwei neue Neichstagsnorlagen. Wie beſtimmt verlautet, wird 
dem Reichstag bei ſe ederzufammentritt ein Gefetzentwurf, be⸗ 
treffend Gewührung ſenbahnſahrt an die Mitglieder des 
Reichetags während ſurperiode, und eine Novelle 

aphiſche und phonohraphiſche 
flicht fur den l. Ohisber ihls einfüh 

    

   

  

   

     

   

    
will, zuuehen. 

Abg. Müller⸗Meiningen hat eine Anftage im Reichstag einge⸗ 
dracht, dis wie folgt kautet: „Iſt dem Herrn Reichstanzler bekannt, 
dah die Rettungseinrichtungen auf dem Flugpltz Johunnisthal voll⸗ 
itändig unzureichend ſind, und wa: gedenkt er put kun, um ſa raſch 
wie möglich dieſe Miißſtünde abzuflellen? — Ich begnüge mich mit 
einer ſchriftlichen Autwort.“ 

Ein neuer Herr. anie die Berliner Rolkszeimug hört, darf es 
als ſicher gelten, daß jenige Regent non Praunſchweig, Herzog 
Zohann Albrecht von Meckleuburg, ſobald die braunſchweiniſche Thron⸗ 
jolgefrage geregelt iſt, und gentſchaft in Vraunſchweig ihr Ende 
erreicht hat, Statthalter von Lothringen wird. 

— — Danzig. 
Eine ſonderbare Pfingſtfreude bereitete die Kaiſerliche Werft 

den Arbeitern durch nachſtehenden Anſchlag: 
Diejenigen Schiſjzimmerer und Schiffbauer, die im vorigen 

Jahre auf Heit eingeftellt worden ſind, werden darauf aufmerk⸗ 
ſam gemacht, daß ihre Kündigung in der nächſten Woche erfolgen 
muß, da die Werft ſie nicht länger beſchäftigen kann. 

In beſonderen Hällen wird die Werft auj Wunſch der be⸗ 
kreifenden Arbeiter von der Einhaltung der 14 tägigen Kündi⸗ 
gungsſriſt abſehen um ihnen zu ermöglichen, anderweitig ange— 
datene Arbeit eyentuell ſofort anzutreten. 

     

    

   

   

  

  

  

  

gez. Arndt. 

Dieſe Reſſortverfügung iſt geradezu ungeheuerlich. Zirka 
25 000 Ueberſtunden bis auf den letzten Augenblick, donn Entlaffun⸗ 
gen. Eine ſoiche Methode ſiehl einem Muſterbetriebe wenig 

„Unter den Arbeitern beſteht die Vermutung, daß hier 
ächte mitgeſpielt haben, welche die Entlaſſung forcierten. 

   

  

der mangeihalten Berdieniiverhälmiſſe von den üprigen Seeſchifls⸗ 
waurſſ, keine Arbeitskröfte zurelſen, Intwiewelt dieſe Vermutung 
zulrifft, entzieht ſich nach unſeter Kenntnis. Mögen aus die ſen 
Vorkommniſſen die Arbeiter insgelamt lernen und ihre Konſcquen⸗ 
zen ziehen. 

Am.lliche Wahleintedungen, die zugleich ais Vegitimation 
gelten, hat der Magiſtrat in den letten Tagen den Pandtagswähleru 
der Stadt Danzig zugeſandt. Eine Anzahl dieſer Karten konnten 
nicht un die Adreſtaten übermitteit werden, da die Empfänger ver⸗ 
zogen waren. Dieſe unbeſtellbar zurückvekommenen Karten können 
aus dem Städtiſchen Wahlbureau, Lunggaſſerkor (Eingang Kleine 
Wollwebergaſſe), abgeholl werden. 

Genoſſe Schröder hal ſeine Tätigteit als Redakteur der Bolks⸗ 
wacht wieder auſgenommen. 

Der Druckſehlerleufel hut in der letzten Nummer bei Be⸗ 
ſprechun der Dreiklaſſenwahlblüten in Danzig aus Landes⸗ 
räten LHand röte gemacht. Ilm nicht der rwurſ der Umvahr⸗ 
haſtigteit auf uns Au laden, ſei ausdrücklich feſtgeftellt, daß das 
Dreiklaſſenwahlrecht doch nicht ſo undankbar iſt, dieſe Staatsbeamten 
in die Prolktarierklaiſe z n. 

Ein größeres Feuer rief in der Nacht zunm dritten Feiertog die 
Fe r nach dem Hauſe Jatobsneugaſſe 1. Die Mehrzahl der 
Bewohner war auf einem Pfingſtausfluge abweſend. Der Brand 
tonnte ſich daher unbemerkt ausbreiten und vernichtete trotz der 
Anſtrengungen der Löſchmannſchaften das Innere des Hafſes voll⸗ 
kommen. Menſchenleben wurden nicht vernichiet, doch iſt der ent⸗ 
ſtundene Mobiliarſchaden bedeutend. 

uiereſſanles von Sarraſani. Der junge Leiter der Rieſen⸗ 
lchau, cie am 30, Mai ihr zehntägiges Gaſtſpiel in Danzig be⸗ 
ainmi, ſtammt aus einer oſtdeutſchen, in Marienwerder angeſeſſenen 
Familie von Ofſfizieren und Lundwirten. Der junge Hans Stoſch, 
ben ſein Vatex, ein Induſtrieller in der Provinz Poſen, zum Stu⸗ 
dium der Ehemie beſtimtnit hatte, ward aber von cinem aitsnahms⸗ 
weiſe abentcuerlichen Blute getrieben, und ſo entrann er kurz nach 
Abſolvierung des Einjährigen den Engen der Schule, deren Diſzi⸗ 
plin dem jungen Brauiſekapf nicht behagen wollte. Der Eigentümer 
der größten Schau Curopas müächte die abenteuerlichſten Lehr⸗ und 
Wanderlahre durch, die lich nur ein Roman ausmolen kann. Er 
brachte es von einſachen Elallburſchen zun kleinen Dreſſeur, vom 
kleinen Dreſſeur zur, artiſtiſchen Borühmtheit, von der artiſtiſchen 
Becühmthßeit zum kleien irtusdirektor, von kleinen Zirkusdircktor 
zum Erſchaſfer der erſten europäiſchen Rieſenſchau, zum Eigenlümer 
des erſten Monumental⸗Zirkus⸗Thraters in Dresden, zum Wieder⸗ 
ermecler der anttken Arena mit ſeinem Frankfurter „Zirkus der 
15000“., Es klingt das wie die Lebensgeſchichte jener amerika⸗ 
hiſchen Dollartönige, die als Zeilungsjungen ihre Laufbahn be⸗ 
ginnen, aber hier hat die Geſchichte den Vorzug der Wahrheil. 
Das Unternehmen des Direklors Sfoſch-Sarraſanl gaſtiert nicht zum 
erſten Male in Danzig, aber zum erſten Male in ſeiner jetzigen 
Cntſaltung. Die Züge der Satraſani⸗Schau werden am Donners⸗ 
iag, den 29. Mai in Danzig einlaufen, ſie bergen mehr denn 400 
Tiere, an Meuſchen, und 10 Wogen, dazu acht ſchwere Stra⸗ 
ſtienbokomotiven. Ein Teil der ausgedehnten Zeltſtadt wird bereits 
in Laufe dieſer Woche nufgerichtet werden. Die Reklame der 
Surraſani⸗Schau erregt ſchon jetzt die allgemeine Bewunderung. 
Nach dem Grundſatze, daß Reklamt nicht ſchändet, ſolange ſie ehrlich 
die Wahrheir ſagt, hat die Sarraſani⸗Schau ihre geſchwinden Ko⸗ 
lonnen bis in die weiteſte Umgebung von Danzig hinein aus⸗ 
jchwärmen laiſen, darun wird es auch kaum eine Siede⸗ 
hing geben, in der die hieſigen Sarraſanin-⸗ Automoblle nicht 
zu Gaſte geweſen ſind. Eine derartige Rellame iſi k 
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ii burchaus ge⸗    

     
* boten, um die Rirſemnaſſen hérunzitziehen, die das Unternehmen zuir 

Declung ſeiner enormen Speſen benöligt. Sarrafanis Sprſen für 1 

ein zehntägiges Gaſiſpiel in Danzig ſind auf zirka 85 000 Mark 
Iu beziffern. Die Gagen der Artiſten verſchlingen allein das nette 
Sümmmchen von 45 000 Mark, dazu konnmt das ganze techniſche und 
kaufmönniſche Perſonal. Die Tiger und Löwen der Sarraſani⸗ 
Schau haben einen käglichen Futteretat von zirka 300 Mark, und 
ſelbſt bei den durch reichlichen Beeſſteak⸗Genuß recht verwöhnten 
Indianern kommt der tägliche Speiſenkonſum auf 7 Mark pro 
Kopf. Im Widerſpruche zu den einigermaſßtlen luxuriäten Nah⸗ 
nunigsgewohnheiten dieſer Leute ſleht die Urſprünglichkeit ihrer 
Wohnweiſe. Sie ſind beim beſten Willen nicht zwiſchen vier Wände 
zu bringen und deshalb kumpieren ſie auch innerhalb der Sarra⸗ 
ſani⸗Schau in ihren heimatlichen Wigwams. Sarraſanis Premiere 
beginnt am 30. Mai pünktlich um 7/%½% Uhr. Von da ab werden 
täglich zwei Vorſtellungen bis zum Mittwoch veranſtaltel. Die 
Sarraſani⸗Schau feiert augenblicklich in Poſen die größten 
Triumphe. 
  

HAuhn:;, AAaus rnLi? 
Wie wird gewählt? 

Die Wahlen der Wahlmänner und der Abgeordneien ſind 
nicht, wie zum Reichstag, geheim, ſondern öffentlich und werden in 
folgender Weiſe vorgenommen: ‚ 

Jeder Wähler tritt einzem an den vor dem Wahlvorſtande 
aufgeſtelllen Wahltiſch heran. Auf Erfordern hat er ſich zu legiti⸗ 
mierén. Nachdem dies geſchehen, hut u Wahlvorſteher deutlich 
den Wahlmann zu bezeichnen, dem er ſeine Stimme geben will. 
Wenn zwei Wahlmänner zu wählen ſind, hat er gleich zwei Narnen 
zu nennen. 

Die genanulen Namen trägt der Prodokollführer ſoforl und 

  

  
Die Schichauwerſt braucht Schiffszimmerer ſehr nötig, da inſolge liſte ein. 

in Gegenwart des Wählers neben deſſen Namen in die Abteilungs⸗ 

    

Bon den zur Wahl erſcheinenden Perſonen kann die Vorlegun ciner Legftimallon nach dein lclgemäßen Ermeſſen des Wahlvor⸗ heſode bei Zwelſeln Uber die MWeniilät des Wählers in ſedem Falle gefordert werden, deshalb iſt es ratfom, zar Wahſ eine Legitimallon milzunehmen. Dazu baglet pollelllcher Meldeſchein, Steuerzeltel, Mülitärpapfere und dergleſchen, S8o wie vorſtehend angegeben, wird in jedem Jalle gewähll, jedoch iſt die Wahl verſchirdenartig, demee wühl inb Dehenhen 3 — und Gruppenwahlen. v ind dieſenigen Imännerkandidaten, Lob lolttte Mehrheil ber Simſhen erhalten haben. Wolen, die dieo 

Terminswahl. 
In den Gemeinden und auj dem Lande und in den klei eren Elädten finden überall Terminswahlen ltaſt, bei denen die Wahler 

zu einer beſtinunt feſtgeſezten Stunde (Termin) zur Wahl zu er⸗ 
ſcheinen haben. Wei der Terminswahl ſind nun ſolgende wichlige 
Beltimmungen zu beachten. 

Ole Wähler müſſen bei der Permiuswahl pünktlich zul ſeſt 
geſehten Stuide im Wahllotale erſcheinen, denn die Wahl beginn 
nach der Vereidigung des Wahlvorſtandes hamit eder Wählor 
einzeln nach der Reihenfolge der Abteilungsliſte auſgerufen word, 

Dle deſtte Klaiſe wählt zuerſt. die erie zuletzt. 
Veim Aufruf wird mit dem Höchſtbeſteuerten angefangen. 
Wer beim Namensaufruf nicht ſogleich vor dem Wahlliſch er⸗ 

hcnt und ſeine Stimme abgibt, kann einſtweiten übergangen wer⸗ 
en. 

Nach Beendigung des Namensaufruſs fragt der Wahlvorſteher 
an, ob noch Wähler der Abteilung anweſend ſind, die ihre Stimme 
noch nicht ubgegeben haben, und läßl dieſe noch zur Abſtinmung 
zu. Dann wird die Abſtimmung geſchloſſen. 

Miemand tröſte ſich damit, daß er noch rechtzeilig erſcheinen 
werde, denn oſtmals iſt der Ramensaufruſ in fünf Minnfen eriedigt. 
Pänkllich kommen iſi unbedingte Nolwerdigkeil. 

Ergibt die Auszählung der Stimmen, daß niemand die abſo 
lute Mehrheit erhalten hat, dann ſindet fofort die Sſichwaͤhl ſtanl. 
Ebenſo findet, falls ein Wahlmann die Wahl ablehnt, ſoforl eine 
Rachwahl ſtall. Die Wähler dülrfen alſo das Wohllokal nicht ver⸗ 
lafſßen, bepor nicht die Wahl vollſtändig erledigt ifl, 

Das gilt nicht nur für die dritle, ſondern auch ſür die zweite und 
erſte Klaſſe. 

   

  

Friſtwahl. 
Im (Hegenſaß zu der Terminswahl findet in den Städlen über 

50 ) Einwohner Friſtwahl ſtatt. 
VPei der Friſtwahl haben die Wähler während der feſtgeſetzten 

Frifl zur Mahl zu erſcheinen und ſich zu melden, wie bei der 
Reichsſugswahl. 

Die zur Wahl erſcheinenden Urwähler dürſen zur Abſtinunung 
erſt zugelaſſen werden, nachdem auf ihre Meldung — und gegebe⸗ 
neufalls nach ihrer Legitimation — ihr Nome in der Abſtimmungs⸗ 
liſte aufgejunden iſt, neben dem die AÄbſtimmung ſofort und in 
Gegempart des lirwählers unter voller Ausſchreibung des Namens 
des oder der qrwählten Wahlmaunskandidaten eingetragen iſt. Ein 
Namensaufruſ findel bei der Friſtwahl nicht ſtatt, doch können bei 
zeitweiligem ſtuarkem Anbrange die Wähler zur geordneten Durch⸗ 
führung der Abſtimmung nach der Reihenfolge ihrer Meldung ein⸗ 
zetit an dei Wahttiſch geiüͤſen werben. 

e Abſtimmung wird, ſofern nicht ſämtliche Wöhler z 
früheren Zeitpunkt ihre Stimmen abgegeben haber; 

Abſtimmunagsſriſt geſchloſſen, ſpäter dürfen keins S⸗ 
men werden. 
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nen 

ſinden ſpätvi ſtaii. Sti 
bekannt gemacht und die Wähler müſſen nochmals er⸗ 

  

ſcheinen. 
Der, Wahlhandtung dürfen bei Friſtwahlen außer den 

zur Abſtimmung erſcheinenden Urwählern der Abteilung auch 
undere Urwähler des Arwahlbezirks, ſoweit der Raum und die 
ordnungsgemäße Durchſührung des Wahlgeſchäfts es geſtatten, 
ſowie andere Perſonen, deren Anweſenheit der Wahlvorſieher ge⸗ 
nehmigt hat, beiwohnen. 
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Spezialität: 

Kinder-Stiefef und Sandalen 
in allen breistagen. 
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Stadt⸗Thealer. 
Donnerstag, den 15. Mal, abends 7, Ubr. 

Ahoansntmerts-Morſtellung. Vente Vorftellung im Paſiepettout E. 1. 

Schluß der Saiſon. 

Großstadtluft. 
Schwank ine! Akten von Ustcar Biumenthal und Guſtav Kadelburg 
EEer Ausführlicht Tbeatarproct amme à iD Pig. im 

Theatet erhältlich. 
  

  

ů De erenget! Danzig 
é taweodelkasse L, an der Matkthalle. nehen hotel de Stolp. 

Sperialgeschöft füf sämtliche He öriixel. 
uin grober Ks, Vots. Aogea för lierren v rovsetten. 

Stöüs, Schhme. Trkotagen. Legerwaten. e Beruls- 

* 
Eer 

  

   
    

           

    

  

Was bringt 
Eine Schan del Schönen und Misemworten. vie 
motiyen und 100 Wagen, bewohnt von 400 Nienschen 400 Tieren. 
oin unterhaltzomet Nittel für volstümliche Belchrung. 

   
I, risvnmmhüéwttrt νσ Pit'rätn deihöten ehblütes. 

pewaltigen Herden, dreviert von imerschrockeber, todesimutigen Doinpleihren, Inetie'nd Llefanten, 
blutkanele, antralische Känbpuruhs, Suddan-Wilpoferde, Schahrackentapire, ʒiamesähche Büffel V 

— 

Alles in allemm diehelhben Schehswürdipkeiten, mit denui S 
eythiele im ersten europähchen 
in Rflonmmental-Ciremthesfer 

ů der Munmerlichken Sarrani-Schalit. 

Sdrrasani Neues! 

Billigste Berugsquellèe für 

partiewaren-· Gelegenheitska 
Mu-A Wendelgasse-3 am Hutbazat. 2um 

Tädlich Eingang von Warenl Enarm billige. Prelse!, 

F 
Danziger Fahrra 

ahrräder 
(Aörié-let., Kllright. Kerphlan 

Samtliche Zubenörieile. 

inhaber Ernst E6öhl 
Danxig, Breitgasse 75. 

inh. 1 J. Blumentihat 
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d-Zentrale 

Eigene Reparaturwerkstatt. 

Eine Zeltstadt, wie me vordem. Ein rcliendes Reict uus Kisenbabnziigen, 10 Strastenloko- 
Ein techrischet Wunderwerk. Die Erfüllung künstlerischer Ideale, 

Wahrheikuetreue Szenen au allen Erdteilen, darttestellt von echten Littren und Menschen am diesen Erdteilen. 
glarhentellt von echten indianerm und echfen Cowboys. Line Pliantaue aus dem Morgenlande, dargestellt von echten Arabern und Beduinen. Linn lahrinarkt uu Reiche der Vlitte, dargestellt von cciiten chineschen Zauklern, Zauberern und Akrohaten. 
clargestellt von rchten kabetlick japanischen Elofkünttlern. 

Liin iiutzücken für Kemmer nci Laien. 

nrrabhi in Berlin frimmmhierte, mil denen Sarrusani die ersten curopätschen Circus- „Crci cler, π, Meinter eihene²n RiehëαhshGpfung zu Fräankfurt am Nlain, cinfühirte, irit enen Surrasuni 
2H Drehden eingeweit hat — ſctch ρEiνσr, reicher, überwältigender entfaltet innerhalb der Kiesenballen 
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die Zeiten ſind ſchlecht und teuer. da heißt es 
rechnen und ſparen. Die qroße Maſſe 
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Alleiniger Fabrikant auch der ſo delieblen 
Schubcteme. Nlerin: Carl Geniner. Göppingen- 
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Die heulige Nummer umfaßt 8 Seiten. 

Zur Laudtagswahl 
in den Kreiſen Damig⸗Staßt und ⸗Land. 
— Die aßtes Pilſ. werden hiermit durauf aufmerkſam 
ſemacht, daß es Pflicht jedes organiſterten Genoſſen iſt, ſein 
ahlrecht unbedingt auszullben. Wann jeder zu wählen hal 

haben wir an anderer Stelle beßannigegeben. 
Wer es irgend möglich machen kann, ſtelle ſich am Wahl⸗ 

tage der Partel zur Wahlarbelt zur Berfügung. Es wird 
eine große Anzahl Wahlhelfer gebraucht. 

Im Stadtkreiſe 

  

zu wählen ſind. 
Die Partei betelllgt ſich in allen 108 Urwahlbezirken an 

der Wahl der Wahlmänner für die 3. Abteilung. 
An der Wahl der Wahlmänner der 

2. Abteilung 
belelligt ſich die Partei in den Urwahlbezirken 93—98 (Reu⸗ 
fahrwaſſer), 90 — 105 (Schidlitz, 88, 91, 92 (Langfuhr), 106, 
107, 163 (Strohdeich, Kneipab, Sandweg). 

An der Wahl der Wahlmänner der 
1. Abtellung 

beteiligen wir uns in den Urwahlbezirken 105 (Schidlitz), 
88 (Langfuhr), 107, 108 (Kneipab). 

Allen Patteigenoſſen, die in Danzig⸗Sladt in der 3. Abteilung 
wählen, iſt Belegenheit gegeben, ſozialbemontraliſche Wühlmünner 
zu wählen. 

Solche Parteigenoſſen, die Wähler der 1. bezw. 2. Abteilung 
lind und in folchen Urwahlbezirken wählen, wo es uns nicht 
möglich war, Kandidaten aus dem Urwahlbezirk zu bekommeſt, 
haben ebenfalls ihr Stimmrecht auszuüben. 

Für dieſe Urwahlbezirke bezw. Abteilungen ſind als Zähl⸗ 
Kandidaten aufgeſtellt enoſſen 

Julius Gehl, Danzig, 
Eugen Sellin, Danzig. 

Solche Stimmzeiiel ſind entweder vor den 
im Sekretariat, Schüſſeldamm 56, zu haben. 

Wenn aber am Tage der Wahl noch die Möglichkeit be⸗ 
ſtehen ſollte, Wahlmänner aus dem Urwahlbezirk für die 1. 
ober 2. noch nicht beſetzte Abteilung zu finden, ſo empfiehlt es 
hich, dieſe zu wählen. „ 

     

    

Wahllokalen sder 

* 

Im Kreiſe Danziger Niederung 
beginnt die Wahlhandlung pünktlich 2 Uhr nachmittags. In 
Betracht kommen 33 Urwahlbezirke, in denen 137 Wahlmänner 
zu wählen ſind. 

Für folgende Urwahlbezirke ſind Wahlmänner für die 

3. Abtellung 
aufgeſtellt: 

Urwahlbezirk 3, 4 (Stutthof), 7 (Fiſcherbabke u. a. m.), 
S (Paſewark, Junkeracker, Junkertroyl), 9 (Nickelswalde), 
10 (Prinzlaff, Schönbaum, Freienhuben), 11 (Letzkauerweide, 
Schönbaumerweide), 12 (Schnakenburg, Schiewenhorſt, Einlage, 
Wordel), 13 (Bohnſack, Bohnſacherweide, Neufähr, 
Neufähr), 14 (Weſtlich⸗Neufähr, Krakau, Rieſelfeld), 15, 16, 
17 (Heubude), 18 (Weichſelmünde), 19, 20 (Bürgerwieſen), 
21 (Groß⸗ und Klein⸗Plehnendorf), 22 (Breitfelde, Reichenberg, 
Schönrohr, Weßlinken), 28 (Groß⸗ und Klein⸗Walddorf). 

An der Wahl der Wahlmänner der 
2. Abteilung 

betein gen wir uns in den Urwahlbezirken: 8, 8, 11, 14, 15, 
16, 17, 18, 19, 20, 

1. Abteilung 
in den Urwahlbezirken: 11, 14, 15, 16, 17, 18. 

* * * 

Im Kreiſe Danziger Höhe 
deginnt die Wahlhandlung ebenfalls pünktlich 2 Uhr nach⸗ 
mittags. In Betracht kommen 39 Urwahlbezirke, in denen 
196 Wahlmänner zu wählen ſind. 

In folgenden Urwahlbezirken beteiligen wir uns mit eigenen 
Wahlmännern an der Wahl der 3. Abteilung: 

1, 2 (Saspe), 3, 4 (Bröſen, Schellmühl), Oliva (2 und 3), 
12 (Brentau), 14 (Pietzkendorf), 15, 16 (Emaus), 19— 25 (Ohra). 

Im 1. Urwahlbezirk beieiligen wir uns an den Wahl⸗ 
männerwahlen aller drei Abteilungen. 

Für die Parteigenoſſen, die in Urwahlbezirken wohnen, 
wo keine Kandidaten von uns aufgeſtellt ſind, gilt, was ſchon 
oben bei Danzig⸗Stadt geſagt iſt. Sie wählen entweder ſich 
jelbſt oder vereinbaren am Wahltage, wer von den Genoſſen 
gewählt werden ſoll oder ſie geben ihre Stimmen ab auf die 
Ramen der Genoſſen — 

Julius Gehl, Danzig, 

Eugen Sellin, Danzig. 

Stimmzettel werden, das trifft für alle drei Kreiſe, 
tadt, Niederung und Höhe, zu, vor den Wahllokalen 

verteilt werben⸗ 
Wir heben noch einmal hervor, daß es Pflicht jedes 

Genoſſen iſt, ſich an der Wahl zu beteiligen und für 
ein gutes Reſultat zu ſorgen. Unſere Feinde arbeiten 
mit Hochdruck: geben wir ihnen nichts nach, über⸗ 

  

Oſtlich⸗ſch 

  

  

  

          Danzig. 
Die Wahlzeit der Landtagswahl 

iſt nom Maglſtrat der Stadi Danzig wie locgtfeſgefſegr 
für die I. Abtellung von 11- 1 Uhr mittags 

„ II. „ I=½4„ nachmittags 
„ „III. „ „ 438 „ abends. 

Später dürfen von den Wahlvorſtehern Stimmen der betr. 
Abteilungen nicht mehr angenommen werden. Nach der Veendi⸗ 
gung der Abſtimmung wird das Reſultat feſtgeſtellt und verkündet, 
gleichzeitig auch mitgeteilt, ob Stichwahlen ſtaitſinden und welche 
der Kandidaten in die engere Wahl kommen. Die Wahlmünner⸗ 
ſtichwahlen finden am 21. und am 26. Mal ſtatt. Dleſe Anord⸗ 
nungen gelten indes nur für den Siadtibezirk Danzig, was unſere 
Porteifreunde zu beachten haben. 

Großfeuer in der Hundegaſſe. Eine äußerſt ſchwierige und 
anſtrenoende Arbeit mußte die Feuerwehr in der vorgeſtrigen Nacht 
leiften: die in der Hundegaſſe belegene Schürzenfabrit von Ro⸗ 
ſenberg& Flſcher wurde von einem Brande heimgeſucht, der 
nach vorläufiger Schätzung einen Schaden von 175 000 Mark ver⸗ 
urfachte und mehr als ſechs Stunden zu ſeiner Bemältigung er⸗ 
forderte. Das Feuer war im Keller zum Ausbruch gekommen. 
Als die Feuerwehr um 3 Uhr morgens alarmiert wurde, war die 
Rauchentwickelung bereits ſo ſtark, daß ein Vordringen zum Brand⸗ 
herd nicht gelang. Nachdem die rieſige Glut das Kellergewölbe 
durchbrochen, geriet das im Parterre befindlicht Lager fertiger 
Schürzen und Schürzenſtoffe in Brand. Schließlich fraß ſich das 
Feuer in den erſten Stock durch, wo ihm ein Lager wertvoller 
Spitzen zum Opfer ſiel. Die Feuerwehr war mit zwei Löſch⸗ 
zügen erſchienen und tat ihr Beſtes, dem Brande zu ſteuern. Es 
bedurfte aber einer Tätigkeit bis tief in den Vormittag hinein, um 
des Brandes Herr zu werden. 
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Elbing⸗Marienburg. 

Aus dem Elbinger Stadtparlament. 
Recht monoton geſtaltete ſich die öffentliche Sitzung, in welcher 

faft ausſchließlich. untergeordnete Gegenſtände, Bewilligung von 
Nachtragsetats, Wahl von Mitgliedern zu verſchiedenen Kommiſſio⸗ 
nen u, a. m. behandelt wurden. Ohne jede Debatte wurde Punkt 
für Punkt in einigen Minuten glatt erledigt. Eine größere Aus⸗ 
ſprache zeitigte nur die Wahl von drei Armenvorſiehern in dem 
neuen Staditeil der früheren Pangritz Kolonie und die Vorlage 
betr, Anſtellungsverhältniſſe des neuen Direktors an der ſtädtiſchen 
Gewerbeſchule. Zu dieſem neu zu beſetzenden Poſten hatte das 
Kuratorium der Schule als auch der Magiſtrat urſprünglich Herrn 
Zeichenlehrer Werner erwählt, weicher bereits ſeit längerer Zeit die 
Schule vertretungsweiſe leitete und nut deſſen Leiſtungen man all⸗ 
gemein völlig zuftieden war. Es beſtand in der Stadt jedoch kein 
Geheimnis darüber, daß gegen die Perſon des Gewählten von ge⸗ 
wiſſer Seite lebhaſt opponiert wurde. Dieſer Wahll verſagte denn 
auch der Kultusminiſter die Beſtätigung. In der Folge wurde der 
Leiter der Ludwig Löweſchen Fortbildungsſchule zu Berlin zu die⸗ 
ſer Stelle auserkoren. Magiſtrat und Kuratorium ließen ſich — 
Männerſtolz vor Königsthronen — dieſe Behandlung des Seldſt⸗ 
beſtimmungsrechtes der Gemeinde ruhig gefallen, angeblich des⸗ 
halb, weil der Staat den größeren Tell der Koſten der Gewerde⸗ 
chule deckt und in dem mit der Stadt abgeſchloſſenen Vertrage ſich 
ausdrücklich das Veſtätigungsrecht vorbehalten habe. Der neue 
Herr Direßtor beanſprucht aber höhere Bedingungen bezüglich An⸗ 
rechnung ſeiner bisherigen Dienſtjahre bei der Privatinduſtrie und 
Berpeſſerung der Penſionsverhältniſſe. Hierüber kam es zu einem 
lebhaften Streit der Meinumgen. Schließlich wurde jedoch die Ma⸗ 
giſtratsvorlage mit zwei Stimmen Mehrhelt angenommen, was 
verhindert worden wäre, wenn unſere Fraktion ſtärker vertreten ge⸗ 
weſen wäre. Die wirtjſchaftlichen Verhältniſſe drücken unſere Ge⸗ 

noſſen eben ſtärker, cls dies bei den bürgerlichen beſißenden Ver⸗ 
tretern der Fall iſt und ſo ſind die im Ahhängigkeitsverhältnis 
ſtehenden Arbeitervertreter öfters genötigt, den Sitzungen fernzu⸗ 
bleiben. 

Uleber das Armenweſen konnte man in dieſer Plenarſitzung 
recht kurioſe Anlichten äußern hören, welche von mangelndem ſo⸗ 
zialen Empfinden und Verſtändnis Zeugnis ablegen. Seit der 
Eingemeindung von Pangritz Kolonie treien die lebhafteſten Be⸗ 
ſchwerden von Ortsarmen dieſes Stadtteiles in der Richnng hervor, 
daß ihnen die bisherigen Bezüge entweder ganz entzogen, oder 

wefentlich gekürzt werden jolllen. Nun muß hierbei berückſichtigt wer⸗ 

den. daß ſowohl die frühere Gutsherrſchaft als auch der Kreisaus⸗ 
ſchuß des Landkreiſes Elbing ſicher nicht allzu ſplendid bei der Feſt⸗ 
ſetzung von Armenunterſtützung geweſen ſind. Und ſo muß es Ent⸗ 
rüſtung auslöſen, wenn der Dezernent des Armenweſens, welcher 
vor ſeiner Anſtellung recht ſchöne Worte an die Stadtverordneten 

betreffs Ausbau ſoziuler Fürſorge rihtete, die Haltung der Armen⸗ 
Direktion damit begründete, daß es ſich ergeben habe, daß Ortsarme 
im Beſitz von Sparbüchern und daͤher nicht unterſtützungsbedürftig 
ſeien. 
daß ſelbſt die Allerärmſten ſich einige Groſchen abhungern und zu⸗ 

rücklegen, um ſich ein anſtändiges Begräbnis, eine ſchöne Leichen⸗ 
rede uſw. zu ſichern. Unter ſolchen Umſtänden dürfte mancher, 
auch der hartgeſottenſten Gerichtsvollzieher humaner und gemüt⸗ 
voller handeln, als die Elbinger Armewerwaltung. 

Dieſe Verhandlung ergab aber auch ein weiteres recht un⸗ 
jchönes Bild. Aerzte werden meiſt ſchon von Berufs wegen als 
Sozialpolitiker angeſehen. Möglich, daß der ſtändige Anblick des 
Elends abſtumpft und manche Menſchen gefühllos macht. Dies 
ſcheint bei Herrn Dr. Neuſitzer, Armenarzt von Pangritz⸗Kolonie, 
der Fall zu ſein. Der Herr erbrachte mit ſeinen Darſteilungen, daß 
eine Witwe mit drei Kindern und 50 Proßent Erderbsbeſchränkung   trumpfen wir ſie! 

Das ſozialdemokratif noch ſehr gut in der Lage ſei, ihren Unterhalk zu beſtreiten, den Be⸗ 

In der Praxis dürſte es wohl aber häufiger vorkommen, 

  

wels, daß er für die rüchſichtsloſeſte Berufsgenoſſenſchaft als Ver⸗ 
trauensmann quiaiiftziert ſei. Unſer Redner gab ihm die richtige 
Antwort darauf. Die Frage muß aber aufgeworfen werden: Weilche 
Behandlung wird den ortsarmen Kranken in Pangritz Kolonie 
zutell, wenn dieſelben des Atztes bedürſen? Unſere Vertreter wer⸗ 
den ſich hierlüber eine beſondere Mappe anlegen müſſen. Im weite⸗ 
ren Verlauf der Sitzung wurde im Intereſſe der Firma Schichau 
beſchloſſen, die Maasſtraße zu verlegen. Unſere Genoſſen hatten 
mit Unterſtützung einiger Bürgerlicher an den Magiſtrat die An⸗ 
frage gerichtet, ob es den Tatſachen eniſpräche, daß namhafte Ar⸗ 
belten am Kaſernenbau an auswärilge Unternehmer vergeben wer⸗ 
den ſollen, well dleſelben infolge Beſchäftigung unkultlvierter aus⸗ 
wärtlger Arbeiter billigere Offerten einreichen konnten. Dieſe An⸗ 
frage ward ganz unnöliger Weiſe in einer geheimen Sitzung 
behandelt, in der es ſehr ſtürmiſch herging, da auch die Subventio⸗ 
nierung des Theaterdtrektors auf der Tagesordnung ſtand. Wir 
kommen ſicher noch auf dieſe Gegenſtände zurück. 

Von RhAwrer und Ke weiß die Redaktlon der 
Elbinger Reueſten Rachrlchten ihren Leſern in der 
Dienstagnummer aͤllerlei „wichtige“ Dinge mitzuteilen. Vor 400 
Jahren nämlich, iſt das erſte Nashorn nach Europa gekommen, 
d. h., das erſte Nashorn war es eigentlich doch nicht, denn ſchon 
die Römer ließen in ihren Zirtuſſen Rhinozeroſſe auftreten. lind 
vor den Römern gab es eine Zeit, wo dieſe Dickhäuter friedlich am 
Bodenſee und in Thüringen ſich ihres Daſeins freuten. Aber die 
Redaktlon der Neueſten meint ledenfalls, daß ein „nationaler“ 
Mam gerne etwas vom Rhinozeros hört und ſo reglſtrierte ſie das 
vlerhundertjährige Dickhäuterſubilüum. — Die Kußh iſt am erſten 
Felertage in ein Schaufenſter der Heiligengeiſt Straße gelaufen. Es 
iſt nur gut, daß die Elbinger Neueſten auch über die einzelnen Pha⸗ 
ſen diejes weiierſchüliernden Ereigniſſes ihr Publikum genau injor⸗ 
mieren. Gleich und Gleich geſell! ſich gern und von der Kuh bis 
zum Rhinozeros iſts nicht gar ſo weit. 

Danzig⸗Land. 

tsſtehenden Wähierpartelen“ hielten in Schönbaum 
ub, in der der Oberregierungsrat Behrend als 

erſter Redner auftrat. Charakteriſtiſch war es, daß der konſer⸗ 
vative Referent am Veginn ſeiner Rede auf eine Frage zu ſprechen 
kam, die mit der Landtagswahl nur direkt zu tun hat. Herr 
Behrend zog die Schutzzölle in den Krels ſeiner Betrachtungen 
und füyrte dabei aus: Ein jeder Landwirt hat ein Intereſſe am 
Zollſchutz, auch jolcher mit einem halben Morgen. Die Landwirt⸗ 
ſchaft ſchafft die beſten Rekruten ... Die Liberalen kämpfen wohl 
ür ein beſſeres Wahlrecht, aber dies beſtehende ſchützt doch den 
Mittelſtand. Erſt als die liberale Partei abgewirtſchaftet, wollte 
ſie ein anderes Wahlrecht haben. 

Nachdem Hert Behrend ſolcher Art die Liberalen abgemurkft 
hatte, kam er auf die Sozialdemokratie zu ſprechen und ſchwafelte 
allerlei törichtes Zeug über die Arbeiterpartei zuſammen. Dann 
beſtieg der Zentrumskandidat, Gutsbeſiter Knoph⸗Langenau das 
Podium, um den Verſammelten in wenig wortgewandter Rede zu 
verkünden, daß er Mitglied des Bundes der Land⸗ 
würte ſei. Herr Knoph will ſich der Förderung aller Stände 
widmen. Lieb Vaterland, magft ruhig ſein ... Als dritter Red⸗ 
ner tauchte daim der „Bäckermeiſter Karow auf, der ſeinerſeits 
behauptete, nichtiſtreing konſervalip geſinnt zu ſein und Arme im 
Geiſte mit der Republik zu ſchrecken ſuchte, die dle Sozialdemokratie 
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erſſerbe. Herr Kotow tedele noch ein langes und dieiter über die 
MAüüüA Sachen und zobh alle Regiſter ſtwatserbalhender Gü⸗ 
üinnung. 

In der Diskuſſion wünſchte Vehter Weinert⸗Schändoum, daß 
dle Herrn iuh der Schulbouten annöhmen. In Schöntuum 
ſei die zwtn Schulklaffe in elnem ſchon ſehr alten Huult unter⸗ 
bebracht. Dir noiwendior Stubentzöhe lehie. Auch ſel das Haus 
noch mit Stroh gedeckt und es würden dort 57 Arbeiterkinder unter⸗ 

kichtet. Die Reichen Vänen nicht nötig, ibre Kinder dorthin au 
11 denn ſie haben ſich ſhre eigen; Miwenſnle erbauen laſſen. 

uch die Schule der 1. Klaſſe grnüge nicht mehr wethen Reputotut · 
brdilftigken. Der Megirrimiſisbaumeiſter küönnc aber nicht be⸗ 
Kaſten daß ein Schullbun ſchon notwendig ſei. In der erſten 

lofle mühten Knaten und Mädchen einen. Ubtritt bemußen. 13 

Johtr wülrde berrits an der Schule gebaut, aber rin Reſultal ſei 
noch nicht erztelt worden, troßhdem der Danziger Mogiſtrat den 
Schuler in der Danziger Achrung den Holzwert erſeßen müſſc. In 
Schnaärndurg in miſerrm Ktrijt bejtebr noch ein oiics Schuibaus. 
wotan ſchon itz Jahre herumgebaſtelt würde. Ein vierter Redter 
vom Vorſtundviiſche vetſuchte den robint gewotdenen Vehrer zu be⸗ 
15 ul die Verfemmelten mehretee ütet Inden eind 

Iu bören bekamen. Dunn miürden dir konſrrvaliven 

Wablmaner aufgeſtellt und dir Arbeit des Tages war ßetan. 

Thorn⸗-Kulm⸗Brieſen. 

O welche Puſt, Soldat zu friga! Schwere Aekrutenmtßbund' 
iunzpenn beſchäaftligten in Thorn das Otertrküstzericht des 17. Armtee 
korps. Per Visctelbnestel Horicke vom 15. Axtillerie⸗Regiment 
mur weßen Mihdendlung und vorſchriftswidtiger Behondlung Iln⸗ 
terſſedener und Beleidinun ungetlagt. Am g. Kebruar ſand eine 

Michttononier-Uebung ſtatt. Hierbei vetjetzte Horicke dem Kanonier 
Duhibrowskt. welcher beim Richten ſalſch geitellt bazie. einen Stoß 
in die linke Seite, daß er eine Quetſchung des linken Rippenbogens 
davontruß. Bei der ſolgenden Kußüdung meldete ſich Dombrowali 

dei dent Angeklagten wegen der Schmerzen krank. Dirſer wies 
ihn ſedoch mii dem Bemerten zurück, er (Dombrousti) müſle laufen, 
bis er „verteckr“. Oſt üdte Höricke mit den Rekruten nuf und 
nieder“, lirß e auch einmol Siunden lang einen Woll auf und 
ub lauſſen, anſtutt eine Unterrichtsſinnde ubzuhalten. Am 31. Junuat 

dieſes Jahtes waren zwölf Grad Froſt. Während einer Unter⸗ 
richtsſtunde ließ er dir Rekruten, unter denen ſich auch zwei Ein ⸗ 

ähtig⸗Freiwillige bejanden, auf den Hof iteten, verbot den Ge⸗ 
brauch von Handſchuhen und Ohrklappen und inſtruierte im Freien, 

indem er wiederholl den Rekruten bejahl, ſich in den Schnee zu 
legen. Auch mußten fie, ſobald ein Rekrut die Frage nicht be⸗ 

antworten konnte, Arme ſtrecken und Knie beugen. und in dieſer 
gebeugten Stellung initruierte er ſie weitcr. Bum Kriegsgericht, 

welches di⸗ e unter Ausſchluß der Oeffentlichkein verhandelt 

baue, war Monaten Geiängnis verurteilt worden. 
Gegen dieſes 1. rer Verufung eingelegt. Der Vertreter der 
Anklage ſah di-omal die Jälle ols minder ſchwer“ (i.) an und 

chs Wochen gelinden Arreſt. Das Oberkriegsgericht 
lungen Untergebener im Dienſt in vier Fällen und 

rrtannte auf ein Geſamtſtrafe von 
zuwr Diejſe Strafe iſt viel zu gering. 
deratt ſchwerr Mißhandlungen jo milde geſühnt werden, darf mon 
ſich nicht wundern. daß ſolche emporende Vorfülle vorkommen. 
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nen abwälzten, und der verſtorbene Abgeorbnete Barth hat ja auch ge⸗ 

    
Hiupoltems des Erſten geilaut het wie boter AIE aus der Kul 0 

* 13 U00 Franken für die Haarbürſten, Madame vim Klelth wi 
ſie belommil ſie abet nicht. 

DPieſe Beiſpielt laſlen ſich bis ins Unendliche vermehren. Wit 

wollen zum Schluß nur nech einen preuhiſchen Ptofeſſor und gra⸗ 

ßen Geſchächtsſchreiber rrwähnen. Es iſt Heinrich von Sybel, der 
alr Mitglied dee norddeutſchen Reichetages an den Obertummer⸗ 

herrn Nopolcone des Drütten ſchreibt, daß er „heiß darnach ver. 

lange,“ leinen Patiſer Aufenthalt dazu zu denutzen, ſae, Maſeſtät 

Hulbiungen darzubringen.“ Nachdem er in franzöſiſcan Archſven 
einen Briel von Bonaporte gefunden, ſchiekte er eine Aliſchriſt an den 

Kaiſer der Franzojen „als ſchwaches Jrugnis der tieſen Erkennt⸗ 
lichkell“, von ber er beſcelt iſt. Solch Mannesſtolz deutſcher Ge⸗ 
M- een ilt der beſte Boden für Orden dritter und vler⸗ 

ler Klaſſe. 
Gam vonn dieſen lentſchen Ratrloten, die zum Erdfeind beiteln 

und pumpen gehen, di⸗ mit ihm Geſohiſie mudßen und bri ihm 
em wollen. Atan blelbe uns mit dem Wort Patriotismus 
tbom Holfe. Er iſt ja doch nur eine Geſchältsangelegenheit. In 
krirgeriſch gehtiaumten Seilen für die Notwendigtelt inter nal 
Wölkerlreundichaft einyutreten, wie es jetzt ln Vern die deutſch · fran · 
Zöliſche Nutlamelitarlerkonſetenz iun wird, das ift wirklicher Patrio⸗ 
tlomus Und echte Batetlandoliebe, 

Preußiſche Gutsbezirks⸗Kultur. 
Von dem Jammet und dem Elend der Armen auf dem Lande, 

vaon der Rot der Menſchen, die ſich lm Dienſte des Großprundbeſißes 
abnetackert haben, erfährt die breitere Oeſjentlichkeit noch immer 
piel zu wenig. Vielen erſcheint das platte Land noch immer alv ein 
Paradies und ſie ſchütteln die Köpfe über die Landflucht. Sie ver⸗ 
ſtehen nicht, wie die Arbeiter die Enge und den Ruß der Städte 
dem Auſenthall in „Gottes freier Natur“ vorziehen können. Dieſen 
Schwärmern für die Schönheiten des Landes ſei zur Vettüre eine 
Geſchichte ganz beſonders empfohlen, die die Märkiſche Volks⸗ 
ſtimme erzählt. 

Sie handelt von dem Glüc eines ländlichen Arloiterehepaares 
in der Provinz Brundenburg. Der Mann, Vehmann heißt er, hatte 
16 Jahre lang auf einem Vorwert des Dominiums Rheinhof in der 
Nähe der Eiſenbahnſtation Kirchhain-Dobrilugk geſchuftet, und dabei 
nie mehr ais 1,30 Mark Pugelohn verdient. Als er vor drei Jahren 
ult und gebrechlich wurde und ſeine beiden erwachſenen Kinder auch 
nicht auf dem Gute arbeiten wollten, ſondern ſich der Induſtrie zu⸗ 
wandten, wurde der Dreiundſechzigiührige entlaſſen. Der Guts⸗ 
hert, ein gelernter Junker namens Jäger, natürlich ein gut kon⸗ 
jervativer Mann, betrachtete damit alich ſeine menſchlichen Be⸗ 
giehungen au dem Tagelöhner als gelöſt. 

Abgearbeitet, alt und gebrechlich, ſand er anderswo weder Be⸗ 
iTäßigung noch Unterk: Er irrie-bettelnd umher und fand bei 

Vauern, die milder geſonnen waren Herr Jäger, hie und da eine 
kleine Rebenbeſchäftigung, während ſein Weib im Sommer durch 
Diſtelleſen ſich einige Groſchen zu verdienen ſuchte. Da Herr Jäger 
die deiden Alten nicht nur brotlos, ſondern auch obdachlos gemacht 
hatte, hatten ſie kein Dach über ihren Häuptern und es blieb ihnen 
nichts weiter übrig. als ſich auf (mwegen Eingang in die frühere 
Wohnuig zu verſchaſſen. Um die „Fremdlinge“ auszuräuchern, 
tam Herr Jäger auf den glücklichen Gedanken, die Fenſter aus⸗ 
heben zu laſſen. Und die Älten hauſten drei volle Jahre in 
dieſer ſenſterloſer le, Sonmier und Winter, bei Kälte, Regen 
und Samee. zum Feuern mußten ſie ſich „ſtehlen“, und 
da der alie Kach⸗ am Zeriallen war, ging aller Rauch in die 
Slube und von üurch die mit Lumpen und 
hängten Feufter. Dem alien Lehmann tränenen⸗ ‚ 
entzündeten Augen. Wern die Angfſt vor dem geſtrengen Guts⸗ 
herrn das Paar nicht in die Woh-mung ließ, nächteten die Alten im 
Freien. am Teichrand, im Chauſſeegraben oder im „ſchönen grünen 
Wald“. Bei all dieſem Jammer hatten ſie ein jetzt ſechsjähriges 
Kind bei ſich: es gehörte der erwachſenen Tochter, die fern dem 
Elternhaus weilte. 

Im März dieſes Jahres wurde Herrn Jäger die Laſt der ob⸗ 
gerackerten Alten endlich zu ſchwer. Er erwirkte einen Gerichts⸗ 
beſchluß, ſetzte auf Grund deſſen die Hilfloſen ins Freie und ließ die 

ür obſperren und verſiegeln. Lehmann wandte ſich num mit Weib 
und Kind hilfeſuchend an die Gemeinde Dobrilugk um Armemmter⸗ 
ſtützung. Er wurde abgewieſen. In Kirchhain erging es ihm nicht 
beſſer. Beide GSemeinden rieten dem Alten. ſich an den Vorſteher 
des Gutsbesirks Kleinhof zu wenden. Dieſem liege die Armenver⸗ 
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Schließlich hei die Genieinde Dobrilugk Erbarmen gĩchabi. 

hat den Gehetkten ei nierkunjt gewährt — in der Ge⸗ 

Allerd ſtand den Leuten dieſes Hotel nur 

Am frühen Margen munten ſie binaus, und 
z52 migen Klumpen anſchwollen. 

n der Zelle bleiben. Die Frau aber 
Morgen hinaus und ſie erhielt nur die 

ber das erbettelte Eiſen boir einem 
b Fenſter zu reichen. 

T Alte und ſein Weib wohnen noch heute in dem Ge⸗ 
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Man in Preußen! Preußen im Jubeljohre 19131 

ſtarke Worte gebrauchen, man wäre geneigt, die volle 

arnes und der Empörung über den Herrn Jöger. dieſe Stütze 

Ordnung, dieſen konſervatven Anhänger Chriſti auszuſchütten. 

s hat wenig Sinn, dern der Mann hat ja allem Anſcheine 

zeil nach ſeinem Rechte gehandelt. Auf Menichlichkeit und 

that ein alr und ſchwach gewordener Landarbeiter keinen 

ch zu verteidigenden Anſpruch. 

Dos Syfſtem fitzt zuf der Anklagebank. Das Suyſtem, das es 
ticht, ausgeſogene Arbeiter auf die Straße zu werfen und 

laffen. Wir haben hlier mieder einen der zahlreichen 
vor uns, in denen die Gutsbezirke ſich um die Armenlalten 

Wie es Herr Jäger im einzelnen gemacht hat, um nicht 
'en zu werden., Wiſſen wir nicht. Daß ihm das Spiel ge⸗ 

ſcheint yuſtehen. Er ſchließt ſich offenbar würdig 
Standesgenoſſen an, denen vor Jahren eine bürgerliche 

tät auf dem Gebiete des Armenwelens, der Stadtrat Minſter⸗ 
ſagte. daß ſie in wenig rühmlicher Weiſe“ die Armenlaſten 
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pilegung rechnlich ob. Aber der Vorſteher des Gutsbezirkes Kleinhofff 

Gerichtliches 
Zwel Weuſcheuleben vernichtet — deel Zahte chefüugnis. 

Daßz die Juſtiz auch unter Umſtänden ſehr milde urteilen tann, 
beweiſt das Urteil es Aachener Schwurgerichto, das den Privar⸗ 
förſter Ernſt Kio aus Düiren, der am 15. Dezember 1012 zwei 
wehrloſe Urbeit. eim Walde beim Frettieren auf Kaninchen 
betraf, kalle: Blutes erſa, aß, zu nur drei Jahre Gefängnis, ohne 
Ehrverlu verurteilte. Der Sachverhalt, der ſeinerzeit großes Auf⸗ 
ſehen in den Zeitungen aller Parteten erlegie, iſt turz folgender: 
Am Sonntag, 15. Dezember, war der Förſter Kühn beſ der Walb. 
patrouille bis an die Jähne bewaffnet. Seine Flinte hatte zwei 
mii Schrot geludene Läufe, der mittlere Lauf war mii elner Kucgel 
fabsden Außerdem war Klühn im Beſiße eines ſechsläuflgen ge⸗ 
adenen Broraning. Der Vorſitende hält dem Anzeklagten vor, 

er habe bei einer ſolchen Bewaßfnung kein: Furcht haben dürfen. 
Kühn erklärt: Die Erſchoſfenen hätten Mlene gemacht, ihn anzu⸗ 
greißen, Braun habe ihm einen „drohenden Büd zugeworfen, unh 
er ſomie Münſtermann hätten einen ritt vorwärts getan. Er 
habe einen Angriff beſürchtet und geſchoſſen. Töten habe er keinen 
wwollen. habe in Noiwehr gehanbelt. Durch die Be E 
nahme wurde aber bewieſen, daß die Erſchoſtenen keinerle! 
ſtand belelhiet hatten, ſondern von Kühn, ſo wie ſie beim Frettieren 
geſtanden hatten — in gebückter Stellung — auf weniße Meter 
Entſernung einfach niedergeknallt wurden, 

Es waren noch weiter zwei Arbeiter beim Frettieren tätig. 
Einer derſelben ſagte vor Gericht unter Eid aus, er habe vor dem 
Fößte, der ſtändig mit der Flinte im Anſchlag geſtanden, auf den 

nicen gelegen und ihn um ſein Veben gebeten. Der Staatsanwalt 
plädierte auf Schuldig des Totſchlags unter Verſagung mildernder 
Umſtände. Kühn habe zehn Schüſſe zur Verfügung gehabt: er 
tönne nicht von Notwehr ſprechen. Die Sü der Toten ſei 
eine ſolche, die erkennen laſſe, daß man einen Angriff auf den För⸗ 
ſter nicht beabſichtigt hobe. Die Erſchoſſenen habe der Förſter nicht 
gekannt. In unverantwortlicher Weiſe hobe er zwei Menſchen⸗ 
ieben vernichtet. Mildernde Umſtände verdiene er daher nicht. Das 
Gebaren des Angeklagten vor und bei der Tat, ſein Näherſchleichen 
zeuge ſaſt von Ueberlegung, ſo daß die Anklagebehörde zunächſt in 
Erwägung gezogen habe, ob nicht Mord vorliege, 

Die Verteidiger plädierten für Freiſpruch. Die Geſchworenen 
ſprachen nach einſtündiger Beratung den Angeklagten des Tot⸗ 
ſchlages ſchuldig, billigten ihm aber mildernde Umſtände zu. Der 
Staatsonwalt beantragte die höchſte zuläſſige Strafe von flinf Jah⸗ 
ren Gefängnis und wegen der rohen Geſinnung, die der Angetlagte 
an den Tag gelegt habe, Ehrverluſt auf fünf Jahre. Das Gericht 
verurteilte ihn zu drei Jahren Gefängnis, nahm aber von Ehrverluſt 
Abſtand, rechnete dagegen dem Angeklagten die erlittene Unter⸗ 
ſuchungshaft nicht an, Kühn erkannte das Urteil an. 

Wenn man das wu auß milde Urteil lieſt, dann erübrigt es 
ſich nuͤr, mitzuteilen, daß auf der Geſchworenenbank 4 Kaufleure, 
2 Guisbeſißer, 3 Reniner, 1 Fabrikunt und 1 Verwalter ſaßen. 
Solche Leute haben ein feines Verſtändnis dafür, daß das „Eigen⸗ 
tum“ der Beſitzenden unter allen Umſtänden gegen Okkupations⸗ 
gelliſte der Hungerleider geſchützt werden muß und koſte es auch 
Menſchenleben. 
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Soziales. 
Was das Verſicherungsgeſchäft abwirft! Die von den 

Gewerkſchaften und Konſumgenoſſenſchaften begründete Volks⸗ 
verſicherung lenkte verdienſtlicherweiſe die Aufmerklamkeit auf 
das private Verſicherungsweſen. In weiten Kreiſen wurde de⸗ 
hannt. daß dieſes (hewerbe für die Unternehmer rieſenhafte 

      une abwirft. Daraus erklärte ſich auch die beiſpielsloſe 
die der Plan einer gemeinnützigen Bolksverſicher in 

  

den Kreiſen der Intereſſierten entfachte. Allerlei Profenie, mit 
denen man der Volksverſicherung das Waſſer abgraben wollte, 
tauchten ouf. Aber der Enthuſiasmus erlahmte bald. Zwar 
verkündete man ſtolz und kühn, aus rein politiſchen Gründen 
jollten für eine Konkurrenzvolksverſicherung große Opfer ge⸗ 
bracht werden. Jedoch, wenn es heißt, uuf Profite zu verzichten, 
kühlt die Begeiſterung immer ab, Hollen gar Zuſchüſſe geleiſtet 
werden, dann iſt es mit dem Eifer für das „Volkswohl vollends 
aus. Auf eine aus dem Bürgertum geborene Volksverſicherung. 
die in ſo uneigennütziger Weife arbeiten würde wie die gewerk⸗ 
ſchaftlich⸗Konſumgenoſſenſchaftliche Einrichtung, wird man ver⸗ 
geblich warten. 

Nun wird aber nicht nur bei der Lebens und Voiks⸗ 
verſicherung, ſondern auch bei der Feuer⸗ und ſonſtigen Ver⸗ 
icherung ein Bombengeſchäft gemacht. In hübſcher Weiſe ver⸗ 
anſchaulicht das der letzte Abſchluß der Oldenburger Verſichen ungs⸗ 
geſellſchaft, die neben der Feuerverſicherung auch die Einbruchs⸗ 
und Glasverſicherung betreibt. Das Jahr 1912 brachte der 
Geſellſchaft einen Gewinn von 152 185 Mk. gegen 415 503 Mk. 
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Umn Vorjahre. Uif jede Aktie im Nemnwerte von 1600 Mäk., Sardimen zu dem franzöſiſcher, wie 100 zu ß, Man begreift, Siadt Jekaterinodor das traurige Er⸗ rt, d⸗ 
werden 135 Mk⸗ et Vorlahre 125 Mk.) OUwidenden verteilt. umer ſolchen Unſtändel, dah die bretchiſchen Kanſebel. von 5725 Shuintobern. 27•8 Praßent chhe hehr ihrlehe 08 
Das erſcheint nicht übermäßig hoch; macht die Ausſchüttung Fabrikanten, die nur in beſchranktem Mate auf einen Inlands⸗ fundheit belitzen. Als Grund dufür iſt die empörende Tatſohe 
doch nur 9 Proz. aus. Aber vie Sache hat einen Haken. Auffmarnt rechnen hönnen, den weiteren Kampf für ausſichtslos angeführt, daß außer ſchlechten Wohnungsverhältniſſen und ſehr jede Antie ſind nur 500 Mk. amh, worden! Die tatſächlich halten und ihre Betriebe ſchließen. lchlechter Ernährung Leongere der, frühzeitige tarke Alkohol⸗; 

ü gezahlte Dividende beträgt demrach nicht 9, ſondern 27 Proz. Len die Geſundheit der Kinder zerſtört. Bon den 5721 
Da⸗ eüente Verſicherungsgewerbe iſt eine der widerlichſten A d tei hülern ſind 43 Prozent Unzulänglich ernährt, über die Hälfte 
Lopnhe u wen edlüch bt. die —— Wche ſollte. öů‚ us der Par Ei. Dige, Hah Wüchee als 3600, ſind Schnapstrinker. Biele von 

rd denn nun endki— ie von den Gewerkſchaften und Tolenliſte der Partel. In Alteng ! Weſtf. torb der G. leſen haben dereits vom vierten Jahre an an den Alkohol 
Konſumgenoſſenſchaften begründete Dolhsverſicherung ins Leben „niefcneg evder Mußen ehoßb der Semnſte gewöhnt, mil lleten Jayren fengeg-20n Prozem au, mil acht beteß, endlich die nach dem Geſeh eſorberſiche Genehmigung Wülheim Kleine im Alter von 80 Jahren. Seil den erſten An. 9 0 hren fing 3e, h905 le bo⸗ Schnehe, f ahren 25 Prozent uſw, Auf dis r 
des Hhrianaelſh eme vrtel, werden? Oder erkeeett, lich 15 Saserlode warder in er Aiameetel i herommtaherdem M b8 irinken Reichr jabe, anire , Prozent; die Eltern, dabei — H 3 — 2 — — E ＋ Benehmigungserteilung durch privathapitaliſtiſche Treibereien? tötig. Unter dem Sozlallſtengeſeh wor er der rührigſten einer. Auch Pie Wedche die — Muttex! Anderc lernten es von Vekannten. 

in beß den per Geheimbundsprozeß war er ſeinerzeit verwickelt.] worden. e» 15 wasutbeme,deh i eeterdeee 0 

ü fae , te We, e,ſ 
bielfe Halbe dieſes velend Gegem aulig Herrigh un ofhreGeſcäſtspahr zurüblicen. Unſer Braunſchweiger Haneſbi hat Nuhlands graſſersu den eüien becrrilcherwehje un Meileten 

Saedi en, worden. Gegenwärtig) ſcht dort wieder jeht 15 785 gahtende Abonnenten. Die Geſchäftsleitung hat ein und zwar iſ ſie im Zunehmen b. ariß Die Mehr ber 
ane Har Lehſz unter R. die zu (eiben taben Die Cründitüg für 51 5½ Mart erüworhen, auſ dein eis eigenes Heim Kinder teimst den Schnape Zleich nach dem Auſttehe uf 
Seſg Müetauf Vonaahlr, AnbMonhürrenzverhölkniſſe zurüüce V.den. DoifſefteueKeerkenei wird das Gh böl Kiant toſten fol.wüchternen Mogen., und dieſe Innd dann für den Iinterrichthetoß Seſlet.ieſ,ee Sranentlich in der, Mistagfle Sheten ieeriorberiichen Giider un M,hergen nihen wüerPee wenig empfangiich. Bei anderen it der Schneße⸗ 5 6„ CNit iſe, Ii Kar BHEHPA, n ſie von den Arbeiterorganiſationen geliehen oderwi Ain „a, , 
Lecben, — nied Konleroenfobria ninn, An ihrr Abs ſ Dard ung be, Dolisſtbund ſis ncenig . und Le Buch Werhihaiſe Mhic. üueVemn in Mene Sei Hule, 
allen, während des ganzen Jahres nicht zu arbeiten und ihre 0 oſſon günſtlg ab: ſich in den Städten Kinderſchutz⸗ und Ernährungsvereine gebildet, 
ätigkeit nach anderen Ländern zu verlegen, da ſie die An⸗ um dem Elend zu ſteuern. 

ſprüche der Flſcher nicht befriedigen wollen, hat nach einer ſetzt Nah und Fern. 

  

    
   

   

  

   

  

Die franzöſiſchen Sardinenfiſcher. 
Über das Elend der franzöſiſchen Sardinenfiſcher und ihre 

  

     

  

  

  

bgeſchloſſenen Unterſuchung den Niedergang der A K — ů i 
eanſgiſher Barpmnen aneblich zum Hauptorund, Wegen des Knabenmord. In einer Bedürfnisanſtalt im vornehmen Danziger Viehpreiſe 
Mangel⸗ der Fiſche nad der dadurch bedingten Höhe der Preiſe Weſten Berline, Kaiſerallee, wurde ein großes verſchnürtes vom 14. Mal 1913 
der Sardinen iſt der engliſche Markt, der bis dahin für dle Pakel in Dackpapier aufgefunden, das anſcheinend erſt vor pro 350 Kilo Ledendgewicht: bretoniſchen Sardinenfiſcher in Betracht kam, ihnen ſozuſagen wenigen Stunden abgeſchnittene Beine enthielt. Der Fund „ 29 K 

. 2 d nämlich r ich im; wurde der Kriminalpolizei mitgeteilt, der es gelang, noch im Ochſen: Vollfleiſchige, ausgemäſtete höchſten Schlachtwerts, die nochß 
jahre iüßh A ungeſchr 300 Monnen Sandißen mach Lng Laufe desſelben Tages die Perfonalien des zweifellos Ermordeten nebeſtele und haien, asgcgt, 4P iMi⸗ ſleiſchige, Mihe aue, 

ſan usſühri, Jong der Export 1002 auf napp 4000 Tonnen. feſtzuſtellen. Danach handell es ſich um den dreizehn Jahre 3g Mü. Lemäſtet. 1 ii Mk., gering genährte bi, 
Von dieſem Jahre an ging er immer mehr zurüc und gelangte alten, Schüler Otto Klähn aus der Steinmetzſtraße, Sonntag 
ů 7 „ e Bullen: Vollfleiſchige, ausgewachſene höchſten Schlachtwerts 46 (? im Jahre 1912 auf nicht einmal 600 Tonnen an. Während abend wurde von Bahnbeamten des Potsdamer Bahnhoßes Mæk, vollſleiſchige Ungere 42—45 MßE mähig genährt U 
dleſer Geit ſtieg beſonders die portugleſiſche 00 Muen⸗fabe⸗ nach ein Mann beobochtet, der in der Vorhalle des Baöhnhofes ein nährte Aliere 441 M. gering geuheie bis 5 Ms- — England gewaltig, nämlich von knapp 4800 Tonnen im Jahre großes Paket niederlegte und 0 ſchnell entfernte, Als man . 

U ürſen und Klhe: Vollfleiſchi, üäftete Küh öchft⸗ 
1896 auf über 6000 Tonnen im Jahre 1912. Aber noch ein one Paket öſfnete, tellte es ſich heraus, daß es den zu den Sctahimerte bis 9— 7 Jahtene 41•2 l, kulhere Musgemclteh, 
neuer Konkurrent krat in Eugland für die Frangoſen auf und Peinen gehörenden Aumpf des chülers enthielt. Nach denKühe und wenlg gut entwickelle lungere Rühe und färſen 2z7 10 Ml., 

t ſie gewallig überſlügelt und nahezu Portugal erreicht, Ermittelungen t der Mord vermutlich in der Nacht zum Pfingfſt⸗ mäßig genährte Kühe und Färſen 22 35 Mh., gering genährte 

nanſſc Rorwegen, Wohrerd dleſes Laund 189G für die Sardheeh. ſonntag nach Mitternacht verübt worden. Der oder die TäterKühe und Färſen bis 30 Dm ‚ Wering Lenahr 

einfuhr nach England überhaupt noch gar nicht in Frage käm ſind noch nicht ermittelt worden. Durch die Obdußtion der Kälber: Feinſte Maſtkälber 55 60 Mik., mittlere Haſt, und 
und 1902 auch erſt knapp 800 Tonnen dahin beförderte, iſt Leiche wurde ſeſtgeſtellt, dah der Knabe ordroſſelt worden iſt.] bete Saugkälber 48.—54 Mä. geringere Maßt, und aute Sauahälber 
ſeln Sardinen⸗Export für 1912 nahezu auf 6000 Tonnen ge⸗ Als mutmahßlicher Mörder des Knaben wurde der dreißigjährige[38—45 Mk,, geringere Saugkälber bis 32 Mh. 

  

ltiegen. Auch andere Staaten, wie Spanien, Belglen uſw., Diener Joſef Nitter verhaftet.ͤ Schaße: (Stallmaſtſchaße.) Aliere Maſthammel, geringere Maſt⸗ 
weiſen große und ſtändige Erhöhungen der Ausfuhr von Sar⸗ lämmer und gut genährte junge Schafe a8 w4al Mi., mähig genährte 
dinen und ähnlichen honſervierten Fiſchen nach England auf. Vermiſchtes Hammel und Schaße (Mersſchafe) bis 35 Mk. 
Ebenfo iſt der amerikaniſche Markt den franzöſiſchen Sardinen⸗ Schweine: Fetiſchweine über 150 Kilogr. Lebendgew. 5 

    

   
  fiſchern jo gut wie ganz entſchlüpft Dort haben die norwegiſchen Der Schnaps in ruffiſchen Volksſchulen. Das Organ voilſeiſchig⸗ von 100. 120 Miloges Hebendgemicht 80 

Sprotten, die unter dem Namen Sardinen verkauft werden, der deutſchen Schnapsbrenner, die Deuiſche Tageszeitung fſeiſchige Ochweine von 80 100 Kütogr. Lebendgew 
die breloniſchen Olfardinen ganz aus den Felde geſchlagen.bringt unter dieſer Überſchrift den nachſtehend abgedruckten volllelſchige Schweine unter 80 Kilogr. Lebendgewicht 47 —- 51 Pik., 
Nach den Mitteilungen der beteiligten Exporteur-Kreiſe ſtellt] recht leſenswerten Aufſfatz über die Schaden des Schnapsgenuſſes ausgemäſtete Sauen b60 53 Mil., unreine Salten und geſchnittene 
lich das Verhältuis des Berkaufs geräucherter norwegiſcher in — Rußland: Eine amtliche Feſlſtellung in der ruſſiſchen Eber bis 40 Mä.   

  

  
.— 8 

ff — Uius Iundon Ca Hrräcer Fseune 
O»ri, “, 2 bemn 10. Sprechmasdunenſf Am Oaer Ior Danzig Iſm DMaur Jor 

uſchr, — Ä z Stro H — H üte Letten bar und auf Teilzahlung — ů 

Q ＋ K Steife und E Schenlplatten Circus 

erren-Hüte RE 
3 Mützen für Herren und eee Adolf Straßbburger ‚ 

Rnaben, Lrawatien. on 60 Mk. bis 180 ma. 
Wösche, Stöcke. 

é lutha biliigen Prelsen A. Kieii * Heute. Donnerstag, den 15. Mai 3 

kiuthaus London kohrraahenclunæx — High life ev ening — 
Nut 2. Damm 10. Danzig, Breitgasse 115- 

jowie täglich abends 3˙/, Uhr 2 ů 
WI ntergarten Wülüug Sag Cas van Presde und oblikum mit so großem Keilall aner- 

Außerdem empfehle ff. Margarine, kKunnte phapomenale 

presse und Dublikum Seunpeſel vulanm Alcscg-MHeusiuc, oganm 
sind voll des Lobes üher das Schidlitz, Unterſtraße 2 

iähsaade Eritknungs-Procpamm. Jixbeitskleider 
Sonntags 7 Phr. 
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           Fravenleiden 
it einem Anhang: 

Die Verhlung der: 
Schwangerſchaft 

Von Dl. Zodel 
Mit 9 Muſtratlonen 

Preis 59 Pf., ungekürzte 
Bolksausgabe 20 Pf., 

Porto 3 Pf. 

  

     
        

          

              

       

     

Täglick von vormittags 10 Uhr bis 12 Uhr 

Oeffentliche interessante Drobe 
verͤbonden mit Tierſchau und Marstallbesichtigung. 

— Sölläband. Gen . Mai. gächmptans 4 Uhy 

  

        
für Handwerker, Seeleute und Ar⸗ 
beiter, Jacken, Bluſen, Malerkittel, 

Hemden., Hoſen, Unterkleider, 
Troyer, Oelzeug, Schlafdecken und 

  

    

     
  

  

      

     
     
     

  

— SSSSSSSSeee ··B.. Ix. 
aFgen, N; „4 At He Mes, bami 3W beuehen duürbv: fü Aiiilt ů 

Hafehlus, „Sürherhatten,, Shbüittz. wuueersemessae üllmnmdMMe fulllen. Wofredemsosschunc    Paradiesgaſſe 32. grammemit hoiben Flatrütspreisen für Kin        

  

er 12 Jahren, 

Gewerkſchafts⸗Kränzchen. Facgem Aut., Kaga. Schw aih. 
  

     
   

  

   

       

71 „ — F — ‚ laxhrreu¹¾ndlung 
Der große Saal iſt vollſtändig renoviert. Neuer Parkettfußboden, Steuerrstl Unthim., Bhiesch M l D iten Billet Vorverkaui: Krüxer Herbeck. Kohlen- 

Anfang 4 Uhr. Verſtärhtes Orcheſter. lux.-Sach, Berai, Cinnol, U. Silges. alerarbei Macei & lun Siecineater]. Teie 
Zur regen Veteiligung der Mitglieder der Gewerkſchaften ladetA. Scheel, Gerichtsvollzieher s 0 ſauber, billig und reell       jrrundlichſt ein      

Der Vergnügungsausſchuß⸗ Heilige Geistgasse 44. paul Jendamski, Labesweg 15. ů 

Aufruf an unſere Partei⸗ u. Gewerkſchaftsgenoſſen u. Genoſſinnen! Beſtellſchein. 

Welche Familienzeitſchrift gehört in das Haus des Arbeiters? ö Vel der Parteibuchhandluns der 
Volkswacht, Danzig, Paradiesgaſte 32 
abonniere ich auf 

Die Leſe 

  

M    Dieſe Frage beantwortet die pariei: Warum? Weil ſie aus einer ſozialen Roß), Soziales (Levenftein Diederich), —1 

buchhandlung Idee entſtanden ikt. Die Leſe ſür aue ů Wecheſendere reich ind. vie . ing ů 

i i Geiſtesſchätze unſeres Volkes für alle eſonders rei in⸗ ie Beitrüge: 

EA aranhtgtets eiacßein frei und lebendig machen. Sie iß ein „Wie es im Polke dichtet, und „Soziale 

Arbeiter ohne Vildun spedütfyis ift Kommunismus des Geiſtes. Schöne und Lyrik“, worin zahlreiche Männer und 
ebenſo ſelten, als ein Bour ois mit koſtbare Bücher waren bisher nur für Frauen aus dem werktütigen Volke 
Bildungsbedürfnis Ein Arbeiter und die Reichen da. Dem armen und ar⸗ zu Worte kommenund mancher Arbeiter⸗ 

U ＋ 
eine Arbelterin ohne Blidungsbedürf⸗ beitenden Volke wurde (wie es bei den Dichter entdeckt wurde. 

in wöchentlichen Lieferungen für l5 Pfg. 
pro Heft. Außerdem erhalte ich zwei 
gut ausgeſtattete Wernke bei Abnahme 
von 52 Heften des Jahrganges 1913 
vollftändig koſtenlos, bei 26 Heften ein 

Lebensmitteln noch der Fall iſt) der erhält jeder Abonnent Buch. 

154 iſ, wie trhöhere Pöhne. Kopf. ſchlimmſte Schund vorgewerſen. ‚ Koſtenlos von 52 Heften (ein 
Plaung (chaſf, üche bneeuchaft nun vietet die Zeitſchrift Leſe für Jahrgang) zwel hübſch ausgeſtatiete Rane: 

böhern GGenuß ins ärmticde Leven, vey. wöchentlich nur 15 Pfennige das Hert⸗ Jahresbücher, die im Buchhandet 
ſchmhudem geenoteüie üee e ausder Geittswelt aller Völner allein 3 Mhk. noſten. 1913 wird als 
V i, an liches Bildungamttief und Zeiten in Wechſel und Fülle. Zum erſtes Buch ausgegeben: „Der Balda⸗ 

uls ungewohntt Osmittel erſtenmal ſchreiben dier alte und neue nus und ſeine Streiche- von Oskar 

ü Ort u. Datum: 

Straße: 

          

wird Dichter für das einſache Volk — für Währle, worin dieſer wunderbar ůi d zu Hauſe, wo iſt das 
ji Dichiek ßlir das einſaes⸗ u* n, Wenn niemand zu Haufe, x 

Die Leſe den Arbeiter. ö puchend ſchlldert, was er els Land⸗ Heßt dann adzugeben? 
(wöchentlich 15 Pfennige) Neben einem Hauptmann, Dehmel, ſtreicher, Fabrikarbeiter, Fremden⸗ 

von allen Parteiſtellen empfohlen und Henckell Kommen Naturwiſſenſchaften leglonär und deutſcher Rekrut erlebte. 
gefördert. (Bölſche, Fendrich), Technik (Colin 

PFFFerFTPPTPPTTTTTT¾¾¾ TTTTTTTTT—T—TTTTTTTTTTTTTT———————TCCPCPP[P[PCPPEPEPEPTPITPDEPEPDIPEPTPPDPUUEPDDDDEReereeee,



     

  

  
    

  

    

     

  

    

      

  

ö Freitag 
IT̃ den 16. Mͤai 

＋ 14 Ee Sonnabend 
— den 17. Mai 

0 SüMSI MWerral! Grosse Extra-Auslagen im Parterre- UUVN Vrrafl 

Reste u. Reste u. 0 

OWaschstoff-ss WOollstoff-Larsr, Baumwollwaren-. 
f modetñe 1.— 

ü Beumwoll-Musseline K inr Siobenateile Venh⸗ Hemdentuch Iim Kesl Meter 28 E U 

U Zephire Wesr 25 Kleſderstoffe acnen, vs K 5. Linon Wuschesto»fill. im Rest Metet 35 * 

Kattune bedturk! Meier Chevlots Vouben ‚ „ Dowlas Betiuch-Breite im Reßt Meter 65 E 

1 Imit. Lelnen ů Woll- NMusseline yä „ Lune im Handtuchstoffe Gerstenkorn. im Rest Meter 19 „ 1 

U Zephire — ven 35 Kleider- BI Senstoite ut Molar E Hemdenbarchent „ im Rest Meter 35 E 

Baumwoll- Vusseline Veler * Hleldlerstoffe bu, 10 em brei Hemden-Oxfordd in est Merer &2 & 

12 Volles bedruc Blusenstoffe Mh, Wen im 25 Schürzenstoffe ·ä„ im Rest Meter 38 1 

Foulardine Een Ue: WWuie Väslel Aes, „Beti-Inlettss. in Ben Meter B3 
1 Woil-Musseline Vαðνn Meier 1 

Weiße Mulls bestickt VMere⸗ — —ů ö — Bett-Inletts zruurot im Rest Motet 15⁵ E 

Woll-Käusseline ü Seidenstof — Kupo 13 Bett-Züchen väen M, Me,38 „ fU 

Eleg. Zephire ſen Streilen Varos ett Rouleaustoffe “ n vewe, Eänt Gest hete- 50 

22 Sätinstoffe beil ke. ů Verer Uarunter Vneügliche Oualilaten We,O0, 75• Möhelkattune · „„ im Nest Meter 35 E 

Dföhö hsl⸗ Ppsten kimꝛehne Uschtüchei 1.20 „ 905 Haldteriig 0 Hoben; weiß Batist. 56.00 4.50 8 

1 EkEinzelne Seroietten 38., 20. an 5 prcie weiß Leinen 11.00 7.50 „ 

Die Vorteile dieser Angebote liegen nicht nur in den sehr hilligen — U 

Preisen, sondern auch in den guten und hewährten Uualitäten. 8 
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Blessen u. HBö elee 
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Dies Sondetangebot gilt vom Erscheinen 
—— Üi ts an bis Montag. 

Rock 

E5EsS inser G 

aus Stott englisck. Art 
in reich. Ausmusterung 
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aus dlau Cheviot mit 

  

Bluse 83 ö ROCK habsker Carntur- 2,.50. 

3 
ü Leinen·Roc Eaud ůů 

Bluse: 95. eeren ü ub⸗ 
Barzehlung 40 Barzaniung à%) 

Ertmann & Periewitz 
Holzmarkt 23, 25 u. 26. 

E SEEEESeE 

Fahrräde Deulſcher Holzarbeiterverband 
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fMeine Fiüiiaie Langrfuhr bietei diée gle 

TworenhausWalter Edelstein 
EEEEE 

ichen Vorteiie! 

   

   
    

Danzig. 
Beachten Sie hitte meine 

Spexialfenster. 

[
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/
 

  

1912er Segehühnrerſz 
Goll, Emballage, Fracht Franßo 

ſeder Bahnſtation unter Garantie 

lebender und geſunder Ankunft, mit 
arzt 1. Zeuan nülle, Zeugniſte, gegen Voreinſen⸗ 
dung des Betrages 13 Stück grohe, 
ital. töglich Eier legende Hühner 
früher Krut, mit einem ſchönen 
Zuchthahn, die Farben nach Be⸗ 
kieben, 30 Mk. Tafel⸗ Kuhmilch. 2 
Butter, täglich friſch, 10⸗Pfd.⸗Kolli 
9 Mäk. Blumenblenenhonig, natur⸗ 
rein, f. Bruſtleidende. 10⸗Pfd.⸗Doſe 

7 Mk., zur Probe 5 Pfd. Butter 
u. 5 Pſd. Honig 7,50 M. Gänſe⸗ 
federn, ſchneeweiß, ſtaub⸗ u. ſtielfrei, 
mit ganzen Daunen, von der Gans 
gerupft, per Pfd. 2 Mk. Dieſelben 
ſein geſchliſſen, ſehr füllkräftig, per 
Pfid. 3 Mk. Daunen⸗Flaumen, 
3 Pfun ud genügend zum Oberbett, 
per Pfund 6 und 5 Mk⸗ 

Oſias Sternlieb, 

Tluſte H. 13 via Breslau. 

Herten⸗Amügeß 
billig zu verkaufen 

Milchkanneng. 15, 1 Tr. 

Für elektr. Aniagen 
jeder Art empfiehlt ſich 
fi QAnn Hohde Seigen 23. 

Ficarren. igcretten 
bü Kau-, und Stinvpitehek 
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Ein stets gern gesehkenes Geschenkwerk 
von wirklichem Wert bildet das ruhmlicist bekannte und 

ausserordentlic viel Lekaufte Buck des Hamburg. „Tierkonigs“ 

ů ert Hagenbeck, 

Erlebnisse und Eotamvongen, 

Das beinahe in 100 000 Exempl. erschienene, unck mit über 

S 100 Bidern geschmuckte Buch is: in einer wWohlteilen Ausgabe 

3üfiur Rk. 6.—, in einer gediegenen Ausstattung, in elegantem 
2 Leinenband, jetzt jedem Bücherfreunde erreichbar. — Doch 

Sist denjenigen, die sich das Buch in eimzelnen Lieferungen zu 

8 beschaffen vorziehen, durck die Lieierungsausgabe die Mog- 

2 üchkein geboten, für vöchentlich 25 Pig. in den Besith 

Sdes vwortvollen Buches zu kommen, indem sie ſecde Woche ein 

2 Heſt fur 25 Plg. erwerben.— Besieliungen für das vollständige 
2 sowie für das in Heften erscheinende Werk nehmen entgegen 

Tunsere Austräger und Pillalen, sowie die 

2 üVlKsWachιIHng Danzig 
Patadiesgasse Kr. 32. 

Z. ooeeeeeeetereeeeeeeeeeeeeeeeeee 

konanchen- SChn àiFtabal dgekachelten 

Ssowie Zigarren und Stangen-Kautabak 
Ofßerriert éie Schaunttabakfabrik 

Joh. KostuckowWski, Danzig-Schidlit 
Karthäuserstrassse Nr. 113. 

Sümmtliche Partei⸗ und Gewerkſchafts⸗Literatu 

  

    
  

vikig zu verkant⸗ Die Danziger Zahlſtelle iſt der Landtagswahl 

Mülchanneng. 13 — wogen morgen, Freitag, geſloſſen. 

Friſeurstser ů Die Ortsverwaltung. M. Schwabe. Paratliesg. 67. empfiehlt Vuüchhonpim⸗ i0 „ „Volhswacht. Danzi9, Paradiesgaſſe 
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Danziger Mai Nur 

première 2 10 
P.. 22422 G — 2 7³ Ihr EEE 

CSSsösru läse 

      

Freitag,


